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fchluß ko Uhr vormittag » ; für größere Aufträge nachmiiiagS ^ zuvor

Die BSllltttMiMsWlIllW i» Stuf
Znriickstvßung Deutschlands — Eine Ovation

für Frankreich
Genf . 15. Dez. Die BölkerbundSversammlung nahm

nachmittags 4 Uhr ihre Arbeiten wieder auf. Auf der Tages¬
ordnung stand die Wahl der vier nichtständigen Mitglieder des
Bölkrrbundrates . Der BölkerbundSrat wird sich nun zusam¬
mensetzen aus den Bertretcrn Englands , Frankreichs ,
Japans , Italiens , Belgiens , Brasiliens , Spa¬
niens und Chinas . Der neunte Sitz ist bekanntlich immer
noch unbesetzt infolge deS bisher - nicht erfolgten Beitritts
Amerikas zum Völkerbund.

Im weiteren Verlauf der Abendsitzuug entstand plötzlich
eine lebhafte Debatte über die Frage der Ausnahme
Deutschlands , die der ganzen . Sitzung einen sensattonrl -
len Anstrich verlieh. Der schweizerische Delegierte, Bandes -
Präsident Motto , wies in einer formvollendeten Rede darauf
hin, daß der Völkerbund, solange er nicht die Universalität
besitze, sein Ziel nicht erreichen könne, und daß bedauerlicher,
weife Amerika, Rußland und Deutschland ihm noch nicht ange-
hören. Als das Wort „Deutschland" fiel» sprang B i v i a n i
erregt in die Höhe «ad verlangte daS Wort. Bundespräsident
Motta sprach zum Schluß die Hoffnung aus , daß» wenn die
Frage der Aufnahme Deutschlands gestellt wird, man sie im
Sinne der Gerechtigkeit lösen müsse.

Unter allgemeiner Spannung bestieg B i v i a n i die Red-
aertribüne . Man hörte seinen Worten die starke innere Er¬
regung an , die auch die höfliche Form , mit der er dem BundcS-
präsidenten Motta entgegnete, nicht abzuschwächen vermochte .
B i v i a n i erklärte, daß der Völkerbund Deutschland nicht
selbst rufen könne , sondern daß Deutschland sich in den Stand
setzen müsse, um in ihn rintreten zu können. Biviani verlas
den 1. Artikel des Bölkcrbundpaktes, der effektive Garantien
für die Jnnehaliung der internationalen Verpflichtungen for¬
dert und sagte, daß Deutschland in die Versammlung eintreten
würde, wenn eS diese Garantien geliefert habe. Seit zwei
Jahren warte man aber darauf . Biviani verwahrte sich
dagegen daß er von Haß erfüllt spreche. Frankreich habe den
Krieg nicht gewollt ( ! ) und habe nichts anderes getan, alS fei »
Laad und die Freiheit verteidigt. - Aber die Zulassung eines
Staates , der feine Verpflichtungen nicht erfüllt habe, würde eine
Ungeheuerlichkeit fein. Er rief schließlich auS, wenn Frankreich
nicht siegreich ( ! ) gewesen wäre, würde der Völkerbund jetzt
nicht in Genf tagen können . AlS er die Rednertribüne verließ,
erscholl ei« Beifall, wie ihn die Bölkerbundsversammkung seit
ihrem Bestehe » noch nicht gehört habe. Eine stürmische Kund¬
gebung im Saal und auf den Tribünen für Frankreich
und Frankreichs Sieg , daS war das Ergebnis dieser
zufällig aufgeworfenen Debatte über die Aufnahme Deutsch¬
lands .

WTB . Gens , 15 . Dez. Dir heuttge BölkerbundSvrrsamm-
!«ng verhandelte über den Bericht und die Anträge der zweiten
Kommission betr. Opium -, Mädchen - und Kinderhandel, sowie
Sie Forderung Indiens nach Vertretung im BerwaltungSratr .
deS Internationalen Arbeitsamtes . ES wurde beschloffen, daß
dir bisher bezüglich des Opiumhandels von Holland auSgeübte
Kontrolle an den BölkerbundSrat übergehen solle, der für diesen
Zweck eine spezielle Kommission zu ernennen habe. Bezüglich
deS Frauen - und Mädchenhandels wurde die möglichst rasche
Einberufung einer internationalen Konferenz be¬
schlossen , die aus Grund des vom Generalsekretariat grsammel-
ten Materials eine einheitliche Aktion der Regierungen vorbe¬
reite» solle. ES soll außerdem rin Komitee «der eine Behörde
bezeichnet werden, an die sich die Familien der Deportierten
jznd »erkauften Mädchen und Frauen wenden können.

Aufnahme Oesterreichs in den Völkerbund

Die schwierige Lage der Brotvcrsorgung
Berlin , 15. Dez. (Trl .-Uni»n.1 Früher alS in den Vor-

jahren mutzte » in diesem Jahre die Revisionskommissionen znr
schärferen Erfüllung deS Brotgetreides bei den Erzeugern auf
dem Lande in Tätigkeit treten . Unsere Vorräte sind teils infolge
der schlechten Ernte , teils aber auch infolge der in diesem
Jahre besonders starken Verzögerung und Unterlaffuug der
Ablieferung so gering, daß schon jetzt durchgreifende Maßregeln
notwendig sind.

Das Urteil im Prinz -Prozeß
WTB . Berlin , 15. Dez. Im Prinz -Prozetz wurde heute das

Urteil gefällt . Dieses ging im wesentlichen dahin ; Eine Ur¬
kunde mit der Aufforderung zur Ermordung Lieb¬
knechts und der Rosa Luxemburg hat nicht bestanden,
dagegen ein G e r ü ch t, das der Angeklagte Erich Prinz für wahr
halten konnte. Desbalb hat er sich nur der üblen Nachrede
schuldig gemacht und nicht wissentlich die falsche Behauptung
verbreitet . Er hat ferner von der von ihm fälschlich angefer¬
tigten Urkunde keinen Gebrauch gemackit. Der Angeklagte wäre
daher wegen versuchter schwerer Urkundenfälschungin Tateinheit
mit fortgesetzter Beleidigung zu verurteilen . Das Gericht hat
dem Angeklagten mildernde Umstände zugebilligt und ihn unter
Anrechnung von zwei Monaten Untersuchungshaft zu 6 Mo -
,laten Gefängnis kostenpflichtig verurteilt .

Der Fall Erzberger
T .U. Berlin , 15. Dez. Präsident L ö b e teilte zu Beginn

der heuttgrn ReiMtagSsttzung mit, daß vom Reichsministcrium
de? Innern die Genehmigung zur Einleitung des Strasverfah -
renS gegen das Mitglied des Reichstags wegen Verletzung der
EideSpflicht nachgesucht wird. Ter Antrag wurde aus Vorschlag
deS Präsidenten der Geschäftsordaungskommifsion übrnviesrn.

Es handelt sich bei dem Strafverfahren gegen Erzbcrger um
ein Nachspiel zum Prozeh Erzberger-Helfierich , während dessen
Verlauf Erzberger nach der Anklageschrift in fünf Punkten die
Eidespflicht verletzt haben soll, und z:oar durch die Behauptung
über die Stellung des Reichskanzlers Bethmann-Hollweg zu den
SteneLvorschlägen im Jahre 180«, um di« Behauptung 3»»r die
Verständigung der damaligen Reichsregierung über den Frie¬
densschritt im Juli 1917 , durch die Behauptung ErzbergerS, daß
er gegenüber dem damaligen Reichskanzler von Bethmann-Holl¬
weg sich über den Zweck des Vorgehens vom 6 . Juli 1917 erklärt
habe. Auch kommen die Aussagen im Falle Thyssen und Berger
in Frage . Mit der Steuererklärung ErzbergerS, sagt die
»Elermania ", habe das Verfahren nichts zu tun .

Wie das Blatt weiter hört, bat Erzberger seihst den Reichs¬
tag gebeten, die Genehmigung zur Strafverfolgung zu erteilen ,
la ihm alles daran liege, die Angelegenheit vollkommen zu
klären . Lauf „Bcrl . Lokalanz.

" beabsichtigt die Zentrumsfrak¬
tion, dem Antrag der Staatsanwaltschaft betr . die Strafver¬
folgung Erzbergers zuzustimmen .

Umban der deutschen Sozialversicherung
Berlin » 15. Dez. <Tel.- Uni »n .) Zum Beginn deS Ge-

famtumbauS der Sozialversicherung erläßt das Reichs -
arbeitSministerium iu der ersten Tezemberwoche des
ReichsarbeitSblatteS eine amtliche Kundgebung. Dir Versiche¬
rung soll vereinfacht und vereinheitlicht werden und eS soll ei»
klares, leichtverständliches , alle Zweige der Sozialversicherung
umfassendes Gesetz geschaffen werden . Das Gesetz soll den
veränderten wirtschaftlichen und sozialen Verhältniffew ange¬
paßt und möglichst in wirtschaftlichem und schadenverhütendem
Sinne auSgebaut werden. Tie Mitarbeit der Versicherte » und
der Arbeitgeber sowie der Arrzte soll erweitert und vertieft
werden. Der Umbau soll im Einveruebmen mit allen beteiligten

. „ „ . . . , . , , . Stellen vor sich gehen . Zur Vorbereitung des Umbaues werden
® 1Völkerbundsviwsammlung behandelte Reichsärbeitsministcrium im Frühjahr 1921 „Grundzügr

gestern den Kommissionsberichtüber die Aufnahme neuer Mit
- lieber. An der Spitze der zur Aufnahme empfohlenen Staaten
stand Oesterreich . Es wurde einstimmig mit 35 Stimmen
tum Eintritt in den Völkerbund zugelassea .

Der Bankerott des Völkerbunds
Paris , 15. Dez. Wie das » Echo de Paris " meldet, wobnte

der Vertrauensmann des neugcwählien Präsidenten der V : r-
einigten Staaten Senator Mac C 0 rmick , der gestrigen Vor¬
mittagssitzung des Völkerbundes bei und äüßcrte seine Ansicht
folgendermaßen : er glaube nicht an die Zukunft des Völkerbun¬
des und er werde an der Beredsamkeit seiner Mitglieder zu
Grunde gehen ; man verliere zu viel Zeit mit unaöligen Re¬
dereien. Senator Mac Cormick hat gestern nachmittag Genf ver¬
lassen und wird sich nach Budapest begeben .

Indien rüstet ab
Paris , 15 . Dez . Wie der „Neuyork Herald" meldet, hat die

indische Regierung beschlossen, stufenweise 19 Kavallerie¬
regimenter und etwa 30 Jnfantcrieregimenter aufzulösen.

Danzig gegen eine polniscle Besatzung
Danzig» 15 Dez. In der heutigen Sitzung des Danziger

Lolkstags wurde ein Antrag der vier bürgerlichen Parteien
und der mehrheitssozialdemokratischenPartei angenommen, der
die Danziger Regierung beauftragt , sofort Schritte zu unter -
nehmen, um zu verhindern, dass auf dem Gebiete der Qfreiftabt : J

der deutschen Sozialversicherung" ausgcgeben werden.

Die Not der deutschen Kinder
München, 15. Dez. Gest -rn abend fand in der Universität

die von hervorragenden Führern der Münchener Reizte -
schaft veranstaltete Versammlung gegen die Aushunge¬
rung des deutschen Volkes durch die Entente statt.
Als Referent besprach der bekannte Universttätsprofessor K a u p
die furchtbare Not der deutschen Kinder und betonte, das; die
Milchlieferung in einigen deutschen Großstädten nur noch ein
Zehntel der Fricdensmenge betrage. Die Folgen an der deut¬
schen Jugend seien katastrophal. Prof . Dr . Fischer , der Vor¬
stand der Krankenversorgung des Münchener LebcnsmittelamteS
erklärte , in den Städten über 1500 Einwohner war die Zahl
Derjenigen , die an Tuberkulose gestorben sind, von 15,7 auf
31 .7 pro Jabr und 10 009 Einwohner gestiegen . Auch Prof . Dr .
von Zumbusch schilderte die entstandene Ausbreitung der Ge¬
schlechtskrankheiten infolge der allgemeinen Boliszerrüttung ,
auch infolge des unserem Volke von den Feinden auferzwungenen
Hungers . In feinem Schlußworte danlte Abg. Dr . Müller un¬
seren Freunden in den neutralen Ländern, in der Schweiz, in
Holland, in Skandinavien und in den Vereinigten Staaten für
ihre Hilfe.

Erklärungen Trotzkis
WTB . Kopenhagen , 15. Dez . National Tidende meldet aus

Helsingfors : Trotzki har auf einem landwirtschaftlichen

biete durch polnische Truppen gebracht .
D »e Wehrpflicht in Frankreich

WTB. Paris , 15. Dez . Ter neue Gesetzentwurf über^die

weitgehenden Zugeständnissen zu erlangen . Ter Umstand, daß
Engmnd den Vorschlag zu einem regelrechten Handelsabkommenj
habe überreichen lassen, lasse die ' Hoffnung zu, daß der Friede j
nicht mehr weit entfernt sei. Trotzki ertvähnte auch die crnstcni

Militärdienstzeit sollt,diese auf 30 Jahre fest , und zwar 18 Mo » Gegensätze , die zwischen Heer und' Volk in Rußland entstanden^

uate aktiv , IS 'A Jahre Reserve und 10 Jahre Landwehr, .seien . Düse Gegensätze würden durch eine Neuorganisation des s

Die Landwehrrcscrve wird aufgehoben. iScercs bald beseitigt werden . »

Der Dividetidenredcn
Bon Max Sach »

ES sind gute Zeiten für Aktionäre. In den letzten Monaten

konnten unsere Aktiengesellschaften mit glänzenden Ergebnissen

aufwarten . Der Reingewinn betrug häufig daS Mehrfache de»

vorjährigen . Dividenden von 30 und 40 und mehr Prozent sind

nichts Ungewöhnliches und oft ist der Segen so groß, daß unsere

Gesellschaften sich genieren, ihn offen als Dividende auszu -

schütten. Damit der Prozentsatz der Dividende nicht so hoch

erscheint, wird außer der Dividende manchmal noch ein soge¬
nannter Bonus verteilt . Zuweilen erhallen die Aktionäre

Graiisaktien geschenkt. So wird das Kapital »verwässert .

Im kommenden Jahre verteilt sich der Reingeivinn dann auf
ein größeres Grundkapital und deshalb wird der Prozentsatz
der Dividende nicht so hoch . Statt 40 Prozent Dividende für
eine Aktie erhalten die Aktionäre, die in Wirklichkeit nicht einen

Pfennig mehr ein gezahlt haben, 20 Prozent für z w ei Aktien .
Wo man nicht gerade Gratisaktien ausgibt, erhält häufig der

Aktionär ein Bezugsrecht aus neue Aktien, die erheblich unter

ibrem Wert ausgegeben werden. Die Aktionäre bekommen etwa

eine Aktie , die auf der Börse zum Kurse von 800 -4! gehandelt
wird, für 130 oder 140 M. Die Herren, die in den Leitungen
unserer Aktiengesellschaften sitzen, haben Mitleid mit ihren
Aktionären . Die armen Leute, die im Schweiße ihres Auge-

frchts Dividenden einstreichen müssen , sollen für die Geldent-

Wertung entschädigt werden. Eine Dividende von 20 Prozent
in dem heutigen entwerteten Papiergeld entspricht , so wird uns

gesagt, nur einer Dividende von 2 Prozent iu Goldmark. Aber

der kleine Rentner , der Besitzer von Hypotheken und festver .

zinslrchen Papieren ist, bekommt trotz der Geldentwertung kei¬

nen Pfennig mehr Zins als früher , und durch die Mieterschutz ,

gesetzgebung sucht man zu verhindern, daß die Hausbesitzer für
die Entwertung des Geldes durch höhere Mieten entschädigt
werden . In einer Zeit so bitterer Armut wie jetzt wäre eS nur
in der Ordnung , wenn die Herren Kapitalisten die Verminde¬

rung des Bolksvermögens, deren Ausdruck Geldentwertung ist,
auch am eigenen Leibe zu verspüren bekämen .

ES ist allerdings nicht zu bezweifeln, daß die hohen Ge-
Winne unserer Aktiengesellschaften zum großen Teil aus die

Geldentwertung zurückzuführen sind. Die Anlagen der Gesell¬
schaften sind früher für Gold mark erworben worden . Der

wirtliche Wert der von ftüher her vorhandenen Maschinen ,
Gebäude usw. ist zehn- bis zwanzigmal so hoch wie ihr Buch-

wert . Den Unternehmungen fließen aber ihre Einnahmen in
entwerteter Papiermark zu . Rechnete man den Wert der An¬

lagen in Papiermark um , so würde sich ein entsprechend und

dadurch auch ein viel geringerer Prozentsatz deS Gewinnes er¬

geben. Man hat sogar die großen Gewinne unserer Aktien -

gcsellschaften aus diesem Grunde als Scheingewinne be-

zeichnet und richtig ist, daß heute viel größere Abschreibungen
und Rückstellungen gemacht werden müssen als früher . Der

Wiederersatz einer Maschine, die einst für 10000 M angeschafft
wurde, erfordert heute 100 000 -« und mehr. Wo eS früher
üblich und ausreichend war , jährlich 10 Prozent abzuschreiben ,
genügt heute ein derartiger Satz bei weitem nicht mehr. Es

muß , ob in Form von Abschreibungen oder Rückstellungen ist
gleichgültig, so viel auS den Erträgen der Unternehmungen zu-

rückbehalten werden, daß nach Abnützung der vorhandenen Ma-

schinen und Anlagen der Wicderersatz bei den heutigen Preisen
möglich ist . Vielfach dürfte auch jetzt schon für die nötigen Ab-

schreibungen oder Rückstellungen gesorgt werden . Ob daS aber
überall in genügendem Umfang geschieht, und ob nicht manche
Unternehmungen höhere Dividenden ausschütten » als sie bei

vorsichtiger Geschäftsführung verteilen dürften, ist schwer zu !

sagen.
i

Außer auf die allgemeine Geldentwertung sind die hohen
Erträge unserer Unternehmungen auch auf den Warenmangel
zurückzuführen, unter dem wir leiden . Besonders in der Zeit
der Hochkonjunktur im Frühjahr war eS unfern Unternehmern '

leicht möglich , ungeheure Gewinnausschläge zu machen, weil
ihnen die Waren zu jedem Preis aus der Hand gerissen wur¬
den. Und als die Konjunktur abflaute, wollten die Unterneh¬
mer nicht auf die gewohnten hohen Gewinne verzichten , ob¬
gleich dadurch der Absatz eingeschränkt und dadurch die Krise
verschärft wurde . Tie Konkurrenz untereinander hatten sie
häufig durch Kartelle und Konventionen auSgeschaltet und sie
kamen besser weg, wenn sie sich statt bei kleinem Nutzen
nach großem Umsatz zu streben , mit einem kleinen
Umsatz zufriden gaben, wenn dabei nur der Nutzen recht groß
war . Dazu kamen dann noch für viele Unternehmungen die
Valutagewinne , die sich daraus ergaben, daß unser Geld im
Ausland viel weniger wert war als im Inland , weil der AuS - ,
länder für die deutsche Mark nur sehr wenig in seinem Gelde
bezahlen brauchte, so konnte besonders in Zeiten schlechten
Valutastandes der deutsche Unternehmer für exportierte Waren
viel höhere Preise nehmen, als er im Jnlande hätte bekommen
können.

Die deutsche Arbeiterschaft hat allen Grund , sich dagegen-

zu wenden, daß auch weiterhin so hohe Dividenden verteilt
werden wie in den letzten Monaten . Es muß natürlich ver¬
sucht werden zu verhindern, daß unsere Unternehmungen über¬
haupt so große Reingewinne machen , so durch die Festsetzung
von Höchstpreisen durch den Staat oder durch die Seibstvex.
waltunaSkörvcr , wie sie .für die Eisenindustrie und den Kohlen;
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bttgfytai bestehen , durch eine möglichst weitgehende Erfassung»twaiger Valutagewinne , und durch hohe Steuern .Sowkit man aber nicht verhindern kann, daß so hohe Ge¬winne gemacht werden, sollte man wenigstens verhüten, datz siein so weitem Umfange unter die Aktionäre verteilt werden.Zweifellos werden die großen Summen , die den Aktionären inGestalt von hohen Dividenden zuflietzen, vielfach nur zumkleinen Teile zur Ansammlung neuen Kapitals gebraucht , son¬dern sie dienen einem unter den gegenwärtigen Umständenvolkswirtschaftlich schädlichen Luxuskonsum. Im Interesse un¬serer terarmten Volkswirtschaft ist es aber dringend nötig, daßein großer Teil des kapitalistischen Profite zur Kapitalsan¬sammlung und damit zur Vermehrung und Verbesierung un¬serer Produktionsmittel benutzt wird. Die Sicherheit, daß da»geschieht, ist aber nur gegeben , wenn ein möglichst großer Teilder Gewinne unserer Aktiengesellschaften von diesen zurück-behalten wird. Die einzelnen Aktionäre können ferner unterUmständen die Erträge ihrer Aktien den Steuerbehörden ver¬bergen, zum Teil fließen die Dividenden ja auch nach dem Aus¬land. Die Summen aber, die die Aktiengesellschaften behalten,stehen jederzeit den Steuerbehörden zur Verfügung . Außerdemführen die hohen Dividenden dazu, daß die Kurse der Aktienauf der Börse in die Höhe getrieben werden. Dadurch kannunter Umständen die Sozialisierung einer Unterneh¬mung oder eines Wirtschaftszweiges erschwert werden, weil dieAktionäre, die ihre Aktie« zu hohem Kurs erworben haben, sichdarauf berufen, und vom Staat hohe Entschädigung verlangenwürden.
Der Reichswirtschaftsminister Scholz bat im Reichstag da¬von gesprochen , daß „ die Reichsrefforts über die hohen Divi¬denden der Aktiengesellschaften beraten haben". Es ist wahr¬scheinlich dringend notwendig, daß recht bald Maßnahmen ge¬troffen werden, um die Ausschüttung überhoher Dividenden zuverhindern . Man könnte z . B. vielleicht bestimmen, datz dieDividende einer Aktiengesellschaft nicht mehr als 1 Prozent desDurchschnitts der in den letzten 10 Jahren verteilten Dividendebetragen darf, wobei natürlich auch jede Umgehung einer der¬artigen Bestimmung untersagt werden müßte. Ter Staat darfnicht mehr länger zusehen , wie in einer Zeit, wo die Massendes Volkes so schwere Not leiden, immer wieder aufreizendhohe Dividenden verteilt werden. Es muß endlich dafür gesorgtwerden, datz der Dividendenregen nicht mehr so reichlich nie-oergeht wie bisher.

Die „BadW Presse"
das Karlsruher „unparteiische" Organ für reaktionäreParteipolitik macht in einem Leitartikel, den es sich ausNürnberg schreiben läßt, in bürgerlicher „Mittelblock .Politik" im Anschluß an eine Besprechung des demokrati¬schen Parteitages . Die Ausführungen lvürden weiternicht interessieren , wenn am Schlüsse des Artikels nichtFolgendes zu lesen wäre :

Zu den Heeresfragen hatte der Reichswehrmi -n ist e r das Wort ergriffen . Die „ Franks. Ztg." und andereBlätter dieser Richtung haben den Reichswehrminister berschie-dentlich wegen seiner angeblich schlappen Haltung gegenüberder Reaktion im Heere getadelt. Herr Getzler hat gegen dieKreise, die mit chm nicht zufrieden sind, einen glänzenden Siegerrungen . Seine Ausführungen waren eine Generalabrechnungmit der Auffassung, die der Kreis um Theodor Wolfs und Hell¬muth von Gerlach über Demokratie hat. Der Minister hat denParteitag .hinter sich, als er das Koalitionsrecht im Heereverteidigt. Ein streikendes Heer ist ihm ein unmöglicher Ge¬danke . Er will das Heer entpolitisieren, aber er fragt : „ Ist esDemokratie, wenn man eine politische Tätigkeit gegen links imHeere untersagt , wenn man eine Betätigung gegen rechts un¬politisch findet ? " Der Reichswehrminister findet darum mitRecht die Forderung undemokratisch , datz das Offizicrkorps nuran? überzeugten Republikanern bestehen solle. Wenn man dasHeer nach den jeweiligen Koalitionsmehrheiten zusammensetzenwürde, so würde man eS zu einer PrStvrianergarde erniedrigen.Man könne von einem charaktervollen Menschen nickt verlangen,»atz er di« Ideale , für die er gelebt, gekämpft und geblutet habe,auS feinem Herzen reitze und dürfe ihn deshalb doch nickst ausdem Heere stoßen , wenn er sonst ein tüchtiger Soldat sei."Mit Derlaubl Nach den seweiliaen Koalitionsmebr-en ^kam^ n^ ^ as ^ eer^ üch^ usammensê en^ Aber

Donnerstag , de» 18. Dezember 192V
man wird begreifen, daß die '

Republik die 4Yo Milliarden !nicht für eine Armee ausgeben kann, die gegebenen Fallesfür die Republik versagt. Es sind eben Schein¬gründe , mit denen die in Terltfchland immer weiter
sich vorwagende monarchistische Propaganda gedecktwird . Wenn sich der Reichswehrminister der deutschen Re» ,publik wirklich in obiaem Sinne geäußert hat, so erklärter sich damit des letzten bescheidenen Restes von Ver¬trauen für verlustig und verdient schleunigst davon-aejagt zu werden. Die Reichswehr ist auf die republi¬kanische Verfassung verpflichtet und wer diese Verpflichtungnicht mit seiner Ueberzeugung in Einklang zu bringen ver¬mag, soll sich nicht in die Reichswehr melde« und soll laufe«so weit der Himmel blau ist. Das deutsche Volk in seinerübergroßen Mehrheit hat keine Lust , die republikanischeVerfassung durch monarchistische Offiziere unterminierenzu lassen. Wenn die Herren so „charaktervoll " sind , daß st»ihre Ideale nicht aus dem Herzen reißen können , so müssensie auch soviel Charakterstärke übrig haben, auf eine Offi¬zierspfründe der Republik zu verzichte«. Tun sie das nicht,so zeugt das nicht von Charakterstärke , sondern von Cha-

rakterlumperri. Wurden vielleicht früher in der wilhel¬minischen Armee, republikanisch gesinnte Offiziere geduldet?Mit Nichten und wir erinnern uns auch nicht, daß die
„Badische Presse " das als „undemokratisch " ge¬rügt hat.

Traurig , daß daS Proletariat die Gefahr der General-anzeigerpresie absolut nicht erkennen will und einem Pa¬pier von Art der „Badischen Presse " seine Gunst schenkt .Das Blatt kann nur deshalb an den Kqpf „VerbreitetsteZeitung Badens " schreiben, weil die Dummheit leiderimmer noch die verbreitetste Krankheit ist.

„Fressende Löhne"
Unter dieser Ueberschrift stahlknüppelt die „Arbeitgeber¬zeitung" wieder einmal auf die Löhne der Industriearbeiterlos. Offenbar hat sie schon vergessen , daß sie vor lK Jahrenschrieb, daß die Löhne spielend bezahlt werden könnten, wennnur die Arbeiter auch wirklich arbeiten wollten. Die Arbeits¬leistung ist nun dank des Eingreifens der Gewerkschaften be¬deutend gestiegen . Jetzt sollen es wieder die Löhne sein.Dabei hat der auS Sachverständigen zusammengesetzte, vonArbeitgeberseite so geschätzte wirtschaftspolitische Ausschuß desReichswirtfchaftSrats ausdrücklich festgestellt , daß nicht die Löhnedie hohen Warenpreise verursachten. Wären sie eS , wodurchsteigt dann dauernd das Minimum , ohne daS ausreichende Ar¬beit nickt geleistet werden kann Wer fordert täglich Erhöhungder Kohlen - und Eisenpreise, wer tut das gleiche bei Kornund Kartoffeln , wer fördert den freien Handel, der alle Preiseins Ungemeffene steigert?Und trotzdem alles dies — wenn auch nur unvollkommen— seinen Ausdruck in Lohnveränderungen findet, find doch ganzandere Gründe maßgebend für unsere Konkurrenzfähigkeit aufdem Weltmarkt. Bei der schlechten Valuta ist der Einkauf vonRohstoffen schlechterdings unerschwinglich und erfordert einenPosteg, dem gegenüber die Lohnsummen relativ bedeutungslossind, Luina ! da im Auslande durchweg bedeutend höhere Löhnegezahlt werden (was nicht immer in einer befferen Lebenshaltungzum Ausdruck kommt, wohl aber bei der Bemessung des Welt¬marktpreises von grundlegender Bedeutung ist). Dazu kommtdie unersättliche Profitgier der Kapitalisten, die jede Fähigkeitverloren haben, noch volkswirtschaftlich zu denke» und lediglichnach der höchsten Gewinnquote streben, von einem einmal ver¬langten Gewinnsatz trotz Veränderungen auf Absatz-, Geld-und Arbcitsmarkt nicht heruntergehen und lieber den Beftiebschließen , als mit geringerem Gewinn sich zufrieden geben .Die Jahresberichte industrieller Unternehmungen zeigeneine geradezu unerhörte , in der Wirtschaftsgeschichte Deutsch¬lands noch nie dagewesene Prosperität nach der geldlichen Seite .Demgegenüber dürfte das Gestöhn über die „hohen Löhne"

nichts anderes fein als die Befolgung der alten Regel politi¬scher Unehrlichkeit , die da lautet : „Haltet den . Dieb ! "Auf daS engste damit verknüpft ist das Festhalten an ein¬mal erreichten Höchstsätzen an Valutazuschlägrn. DieselbenLeute, die deutsche Produktionsmittel für ein Spottgeld anAusländer verschleuderten und sich wie Kinder an den erreich¬ten Summen erfreuten , überteuern durch eine geradezu sinnloseUebersvannuna der an sich notwendigen Valutazuschläge ihreProdukte so, daß das Ausland einfach nicht mehr kauft. Die
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Frankfurter Meffe, bei der besonder» der Maschinen- undLokomoiivenbau Erkleckliche» in dieser Hinsicht geleistet hatte,war diesen „Sachverständigen" keine Warnung und die Leip¬ziger Messe wuchs sich darum zu einer Niederlage der deut-scheu Wirtschaft auS.

Die Krankheit, die da» Mark de» deutschen WirtsachftS-leben» so angefreffen hat, daß es krank ist bis auf den Tod,ist nicht die proletarische Begehrlichkeit , sonder» die kapftalistischeRaffgier !

3» Deutschland SSnse nid Ein —
i» Oesterreich Karloffeln «n>> Mai;

Wie dringend notwendig die kirchliche Trauung für diePfarrämter ist, darüber gibt nachstehendes , in Nr. 87 . derWiener- Neustädter „ Gleichheit " vom 12. Oktober veröffenllichteSSchriftstück Aufschluß :
G . 1958/1920 . Pfarramt Ebenfurth , 27. Sept . 20.

Sehr geehrter Herr Hebenstreit!Für das Aufgebot Ihres Sohnes Franz und den Ber-
kündschein sind anher zu liefern :

100 Kilogramm trockenerMaiS ,100 Kilogramm Kartoffeln .
Ich ersuche höflichst, die Kartoffeln bald zu liefern ;MaiS bitte erst dann zu liefern, wenn er trocken ist.In aller Hochachtung

Josef I u S k o , Pfarrer .Rechnet man den Mais nur zu 10 Kr. und die Kartoffelnzu 4 Kr, pro Kilogramm, so kostet die Mitwirkung der Kirche1400 Kronen. Ber solcher Rentabilität der kirchlichen Trau¬ungen ist es begreiflich , wenn die Geistlichkeit in Oesterreichgegen die Einführung der Zivilehe weitert.

Sir SOlarBarecr Mörder
Am Montag den 13 . Dezember begann vor dem Schwurge¬richt in K a s s e l die neue Verhandlung gegen 14 MarburgerStudeutea , ehemalige Angehörige der Zeiiireiwilligenformation j„Marburger Studententorps ", wegen der bekannten Vorgänge in ,Thai . Zu der neuen Verhandlung vor dem Schwurgericht sind ,bis jetzt 80 Zeugen geladen. Das Wiederaufnahmeverfahrenwurde eingeleitet, weil sowohl von den Verwandten der Getöte¬ten, wie auch von Angehörigen des Marburger ReichswehrbaNaib-lonS, dem die Studenten angehörten, behauptet worden ist, datzdie Gefangenen von de« Studenten planmäßig ericheflr » wordenfeien. Die jetzt beginnenden Verhandlungen bringen zahlreicheZeugen, die sich neuerdings gemeldet haben , und ine teil» für ,teils gegen die Angeklagten iaussagen werden.Der Andrang des Publikums zu Beginn der Verhandlungenwar außerordentlich stark. D« Anklage lautete auf Totschlagund nicht auf Mord, weil nicht angenommen wird, daß die Stu¬denten die Erschossenen zur Flucht veranlaßt haben , um einenVorwand zum Mord zu hab .n, sondern daß auf die tatsächlichGeflohenen geschossen worden ist, ohne daß der Versuch gemachtworden war, ihrer lauf andere Weise habhaft zu werden. Auchzwei Aerzte und ein Getvehrfabrikant sind als Sachverständigezu dem Termin geladen.

Landgerichtsrat Schmidt wies nach der Bildung der Ge-schorrnenbank , auf der kein Arbeiter sitzt, zunächst aus das Außer-ordentliche diese? Verfahren » hin. Dann wurde an Hand sorgfäl¬tig auSaearbeiteten Kartenmaterims den Geschworenen von denOertlichreiten Kenntnis gegeben . Tie 15 Arbeiter au» Thalesind bekcmnltich lauf der Chaussee von Eisenach nach Gotha vor»nd hinter dem Dorfe Mechterftedt auf einer Wegstrecke von 2,7Kilometern aufgefunden worden.Bevor er zur Verlesung de» Marburger Freispruchs kommt,erhebt sich der Verteidiger der Studenten , Rechtsanwalt Lüt¬genbrunn , um den Rechtsgrund des ganzen Verfahren» an-zufechten . Tie Berufung fei nicht gerecht und nach seinemEmpfinden nicht rechtzeitig eingelegt worden . Er beantragt«,überhaupt nicht zu beginnen und da» Marburger KriegSgerichtS -urteil für gültig anzuerkennen, war die Staatsanwaltschaftjedoch ablrhntc.
Der Vernehmung der Angeklagten folgt zugleich auch dieVerlesung des Kriegsgerichtsurteils . Ta » Bild der ganzen Tra¬ums entrollt sich noch einmal. Ter Hauptangeklagte Göbel be¬antwortete die Frage des Staatsanwalts Tr . Sauer dahin, datzihm nicht der Gedanke gekommen sei, die Angeklagten zu binden ,nachdem sie den ersten Fluchtversuch unternommen Hutten. DerAngeklagte Iah » gibt aber zu , gesagt $u haben: „Ihr kommt jetztnach Gotha und werdet dort Öffentlich an die Wang gestellt ."Tie Zeugenvernehmung beginnt auffallenderwcise nicht mitTat -, sondern mit Leumundszeugen. Interessant wird das Bildbei der Vernehmung des letzten Zeugen, Professor Helmbruch ,Lichtenstem

Romantische Sage von Wilhelm Hauff
(Fortsetzung. )

Der Herzog riß sein Pferd so schnell um, daß der Kanzler- iS auf die Mähnen seines Elefanten niedertauchte, als er¬warte er den Todesstreich . «Bei Unserer fürstlichen Ehre, "
rief er mit schrecklicher Stimme , indem seine Augen blitzten .Wir bewundern unsere eigene Langmut . Du hast unfernersten Zorn benützt , du hast dich in unser Vertrauen einzu-
schwatzen gewußt ; wären wir dir nicht gefolgt, du Schlange,so stünden heute zwanzigtausend Württemberger hier, und ihreHerzen wären eine feste Mauer für ihren Fürsten . O meinWürttemberg ! Mein Württemberg ! Daß ich deinem Rat ge¬folgt wäre, alter Freund ; ja, es heißt was, von seinem Volkgeliebt zu seinl "

„. «Entfernet diese Gedanken vor einer Schlacht," sagte deralte Herr von Lichtenstein , „noch ist es Zeit, das Versäumteeinzuholen. Noch stehen sechstausend Württemberger um Euch,und bei Gott, sie werden mit Euch siegen,
'

wenn Ihr mit Ver¬trauen sie in den Feind führet . O Herr ! hier sind lauterFreunde, vergebet Euren Feinden, entlaßt den Kanzler, dernicht fechten kann ! "
„Nein, her '

zu mir , Schildkröte! an meine Seite her,Hund von einem Schreiber ! Wie er zu Rosse sitzt , als hätte ihnunser Herrgott hinaufgeschneit, den Schneemann ! Du hastmein Volk verachtet in deiner Kanzlei und ihnen Gesetze ge¬geben mit deiner Schwanenfeder, jetzt sollst du sehen , wie siestreiten : jetzt sollst du sehen, wie Württemberg siegt oder unter¬geht. Ha ! seht Ihr sie dort auf dem Hügel Seht Ihr dieFahnen mit dem roten Kreuz ? Seht Ihr das Banner vonBayern ? Wir ihre Waffen blitzen im Morgenror, wie ihreGlieder von lausend Lanzen starren , wie der Wind in ihrenHelmbüschen spielt. — Guten Tag , ihr Herren vom Schwaben-bund ! Jetzt gebt mir da» Herz auf ; das ist ein Anblick für/ inen Württemberg .
"

„Schaut, sie richten schon die Geschütze," unterbrach ihnLichtenstein ; „zurück von diesem Platz, Herr ! Hier ist Euer
. Leben in augenscheinlicher Gefahr ; zurück, zurück, wir halten'

hier ! schickt uns Eure Befehle von dort zu, wo Ihr sicher seid ! "
Der Herzog sah ihn groß an . «Wo hast du gehört," sagteet, „daß ein Württemberg gewichen sei, wenn der Feind zumAngriff blasen ließ ? Meine Ahnen kannten keine Furcht, undmeine Enkel werden noch aushalten wie sie, furchtlos undIren ! Sieh, wie der Berg sich dunkler und dunkler füllt von

ihren Sckeren. Siehst du jene weißen Wolken am Berg,Schildkrüle ? Hörst du sie krachen ? Das ist der Donner derGeschütze, der in unsere Reihen schlägt. Jetzt , wenn du eingutes »Gewissen hast, tvirst du leichter Atem holen, denn umdein Leben gibt dir keiner einen Pfennig ."
„Lasset uns beten," sagte Marx von Schweinsberg, «unddann drauf in Gotfes Namen . "Der Herzog faltete andächtig die Hände, seine Begleiterfolgten seinem Beispiel und beteten zu Anfang der Schlacht,wie es Sitte war in den alten Tagen . Der Donner der feind¬lichen Geschütze tönte schauerlich in diese tiefe Stille , in welcherman jeden Atemzug, jedes leise Flüstern der Betenden hörte.Auch der Kanzler faltete die Hände, aber seine Augen richtetensich nicht gläubig auf zum Himmel, sie irrten zagend an den'Bergen umher , und das Beben seines Körpers, so oft Blitzund Rauch aus den Feldstücken des Feindes fuhr , zeigte, daßseine Seele nicht zu dem sich aufzuschwingen vermöge, deraus den Strahlen seiner Morgensonne über Freunde undFeinde herabblickte .

Illerich von Württemberg hatte gebetet und zog seinSchwert aus der Scheide . Die Ritter und Reisigen folgtenihm, und in einem Augenblick blitzten tausend Schwerter umihn her. „Tie Landsknechte sind schon im Gefecht, " sagt« er,indem sein Adlerauge schnell das Tal überschaute. „Georgvon Hewen, Ihr rückt ihnen mit tausend zu Fuß nach.Schweinsberg lehne sich mit achthundert an den Wald undwarte bis aus weiteres . Reinhardt von Gemmingen, wolletmit den Eurigen geradeaus ziehen und den mittleren Raumzwischen dem Wald und dem Neckar einnehmen. Sturmfeder ,du bleibst mit deiner Abteilung Reiter, doch bist du jeden Augen¬blick bereit, vorzubrechen . Gott besohlen , ihr Herren . Solltenwir uns hier unten nicht mehr sehen, so grüßen wir un» destofreudiger oben ." Er grüßte sie, indem er sein großes Sctzvertgegen sie neigt«. Tie Ritter erwiderten den Gruß und zogenmit ihren Scharen dem Feinde zu, und ein tausendstimmiges„ Ulerich für immer !" ertönte aus ihren Reihen.Das bündische Heer, das auf dem Hügel, den die Herzog¬lichen früher besetzt gehalten Hütten, angekommen war , begrüßteseinen Feind aus bitten Feldschlangen und KattauneN ; dannzogen sie sich allmählich heraü ,ns Tal . Sie schienen durch ihreungeheure Anzahl das kleine Heer de» Herzogs erdrücken zuwollen. In dem Augenblick , als die letzten Glieder den Hügelverlassen wollten, wandte sich der Herzog zu Georg von Sturm -seder . „Siehst du ihre Feldstücke auf dem Hügel? " fragte er.> „Wohl. Sie find nur durch wenige Mannschaft gedeckt .
"

« Frondsberg glaubt, weil wir nicht über ihn wcgfliegenkönnen , sei eS unmöglich , sein Geschütz zu nehmen. Aber dort

am Wald biegt ein Weg links ein und führt in ein Feld. DaSFeld stößt an jenen Hügel. Kannst du mit deinen Reitern un¬gehindert bis in jenes Feld Vordringen, so bist du beinahe schonim Rücken der Bündischen . Dort läßt du die Pferde verschnau -dcn , legst dann an, und im Galopp den Hügel hinauf. Die Ge.-schütze müssen unser sein !"
Georg verbeugte sich zum Abschied , aber der Herzog bot ihmdie Hand. „Lebewohl, lieber Junge ! " sagte er. „ES ist hartvon Uns, einen jungen Ehemann auf so gefährliche Reise zuschicken, aber Wir wußten keinen Rascheren und Besseren al» dich."Die Wangen des jungen Mannes glühten, als er dieseWorte hörte, und seine Augen blickten mutig . «Ich danke Euch.Herr , für diesen neuen Beweis Eurer Gnade," rief er, „Ihrbelohnt mich schöner, als wenn Ihr mir di« schönste Burg ge¬schenkt hättet. — Lebt wohl , Vater, und grüßt mein Weibchen.

"
„So istts nicht gemeint!" entgegnet« lächelnd der ialte Lich-tcnstein. „ Ich reite mit dir unter deiner Führung —" |„ SReit* Ihr bleibet bei mir, alter Freund, " bat der Herzog .„ Soll mir denn der Kanzler hier im Felde raten ? Da könnteich so übel fahren, wie mit seinen anderen Ratschlüssen . Bleibetmir zur Seite ; machet den Abschied kurz, Alter ! Euex Sohnsmuß weiter.

"
Der Alte drückte Georg? Hand. Lächeld und mst freudigemMute erwiderte dieser den AbschiedSgruß , schwenkte mit seinerrReitern ab und „Ulerich für immer !" riefen die Stuttgarter !Bürger zu Pferd, welche er in dieser entscheidenden Stund «gegen den Feind führte . Georg betrachtete, als er an dem -Waldsaum hinritt , sinnend die Schlacht. Tie Württembergerbatten ein« gute Stellung , denn der Wald und der Neckar deckte!sie, und ihre Flügel und das Zentrum waren stark genug, um1

auch einen mächtigen Swß von Reiterei auszuhalten. Er konntesich aber nicht verhehlen, daß, wenn sie sich aus dieser Stellungherauslocken liehen, sie all« diese Vorteile verlieren würden, weilsie dann entweder zwischen dem Wald und dem linken Flügeleinen bedeutenden Zwischenraum lassen oder, um diesen auSzu-'füllen, ihre^ Schlachtlinie soweit ausdehnen müßten, daß sie aninnerer Stärke verlieren würden und leichter durchbrochen wer¬den könnten. Ein großer Nachteil für die Württemberger warauch ihre geringe Zahl , denn der Feind zählte zwei Dritteilrmehr. Er konnte zwar in dem engen Tal seine Streitträft «nicht cntwickttn und nur wenige Mannschaft aus einmal in»Treffen führen. Und doch war dies immer genug, um die Her¬zoglichen unausgesetzt zu beschäftigen ; der Feind behielt dadurch-immer frische Leute, und es war zu befürchten , daß dietausend Württemberger , wenn sie auch noch so Napser standbal-ten sollten, endlich aus Ermattung würden unterliegen müssen ?
^(Fortsetzung folgt.)
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dtnes Theoloocn . Cr berichtet , was chw Lrudcnlen des Zeit»
KeiwilligentorpS, 5. Kompagnie , ^ rne Lchu .er . erzählt habkN
Lm Student Metz füh . le sich in )einem Gewissen so dedrängp
»atz er versuchte, oou den Zcirirelwilligen wegzukommen . Man
jade ibm aber gesagt , Urlaub gebe es nicht und wenn er wcg-
zinge, so bedeute die«, Kahnen ' iucht. Metz erzählte, bah ein Ber. ,wundeter nickt verbunden worden sei. um von ibm Aussagen zu

'

erpressen . Metz Hab« ihn dann später verbunden. Sr erzählte !
veitcr , datz die Führer eines ankeren Zuges Gefangener , der j
ihnen begegnete , ihnen zugerufen hätten : „Ihr ewrdet auch »ur ^
ritz zur nächsten Ecke mitkommen . Unsere Anatomie braucht
Leiche «." Von dem Hauptangeklagten Göbel berrckter Metz, datz
er e-n gewalttätiger Mensch sei, der sogar eine alte Krau be¬
droht und auch geschlagen habe. Ter Hauptgrund, weshalb
Metz von den Zeitfreiwilligen tvegkommen wollte , sei eine Be¬
sprechung der Gruppenführer gewesen, in der gesagt worden sei :
„Der Schein des Rechts muß unter allen Umständen gewahrt
werden .

"

Es folgt die Interpellation Hergt über
b»lsü?rwiiiischr Umtri . be.

Log. Henning ( DM.) vegründei vre Interpellation und
_ : r. w . .. . a ^ . f. kl) .i . __ fl) «„ m ilkrt ' «m ..4«« m.ii . a .« tiU.i •»

Der roWw sii
'cht Terror

Eine Statistik des russischen Terrors , die sich nur auf 20 ,
ÄouvernementS und nur auf je sieben Monate der Jahre 1918
and ISIS bezieht , gibt nach der „ Voss . Zig.

", Rr . 525, folgende
erschreckend« Zahlen :

Erschiehungen :
Degen Aufstand 3082
Degen Teilnahme an konterrevolutionären

Organisationen 2024
Degen Aufforderung zum Aufstand 486
NebrigeS (sic ! ) 1534

In
In
Als

Insgesamt 7095
Maßregelungen :

nzentrationslagern untergebracht 9 086
fängnissen 31334

Geiseln sestgenommen 13 N I
Insgesamt 56 531

Konfiskationen :
74 892 791 Rubel
42313 230 Rubel.

Kelch st rasen und
Eingezogene Strafgelder
Konfiszierte Gelder

Insgesamt 117 206 280 Rubel.
Alle diese Zahlen bleiben aber (nicht nur infolge der er¬

wähnten statistischen Begrenzung ) hinter der Wirklichkeit noch
erheblich zurück!

Deutscher Reichstag
Berlin , 15. Dez.

Der Präsident macht zu Beginn der Satzung Mitteilung da¬
von , datz ein Schreiben des Ministers des Innern eingsgangen
ist, in dem die Genehmigung des Hauses zur Strafverfol¬
gung der Abg . Erzberger wegen Verletzung der
Eidespflicht Der '

anchl wird. I
Der GeietzentN 'urf über die weitere vorlä >:kige Regelung

des ReichshauShalt » findet rn allen drei Lesungen An -
vahme. s

Es folgt die zweite veratung deS Gesetzes gegen die Kapital¬
flucht : dieses wrrd ohne Aussprache genehmigt , desgleichen

st» dritter Lekung j
Di- Entschlietzung . scharf« Maßnahmen gegen die Nicht -

obliekerung von Brotgetreide zu fordern , wird von
den bürgerlichen. Parteien gegen die Linke abgelebt » t. Die
ÄuSsckmtzentichlr. Hungen über Kuchenbackverbot und .
Hiebseuchen werden angenommen. j

Abqrlehnt wird der Antrag Müller - Franken aus
Verreich ! i chung der Kunttdüngererzenguug, '
angenommen

' der Antrag Arnstad ans Ueberlaffung von
möglichst viel Futtermitteln an die Landwirtschaft zu billigem
Preis - entsprechend der Ablieferung von Brotgetreide . Hafer
and Gerste. Desgleichen wird der Antrag Bahr <Dem . ) an - 1
aenomm-n . bei Erfassung der Hafer . . nie kleine Betriebe mit ,
starker Biehbaliunq von der Umlage zu verschonen . Abgelebnt
wird der Antrag Müller - Franken mit 156 gegen 153 Stim - >
men, der eine Ab ' ehnung de- nachstehenden Antrages Arnstad
barstellt. Ter Antrag A r n st a d selbst , der eine Verbil ' iauna !
der Produktionsmittel der Stickstofiindustrie vorsteht, !
die Forderung der Einfuhr von Rohphosphaten verlangt ui.d die .
Länder veranlassen will, den Landwirten di- Beschauung von
Düngemitteln durch Krebst« zu erleichtern, wird angenommen . !

Der Antrag
' Ad e rhold (U.S . )

'auf Einsetzung eine- Un¬
tersuchungsausschusses gegen den Minister
Herme - wird angenommen. Für ibn stimmt zu ^r mir die
Linke . Da aber für solch« Anträge 50 Sti armen zur Annahme
genügen, erklärt ihn der Präsident Lobe für angenommen .
Für den Antrag der Kommunisten aus ein Miß »
trauenSvotum stimmen nur die Kommunisten selbst .

erheben die Vertreter dieser von uns anerkannten Republiken
dagegen Ttwpruch. ( Zurufe der Kommunisten .) Mir steht ein' “

ff '-" ' . " "
Material von russischen Äkfangenen zur Verfügung,

lderen Namen kann ich nicht nennen, um die Leute nicht in
persönliche Geüahc zu dringen. Ter Regierung stehe ch natür¬
lich zur Verfügung . ReichSwchrlommandant von salzwedel
führt seit einem Vierteljahr Beschwerde, ohne überhaupt Am-
wort zu erha.ten. In seinem Lager sind RevolutionStndunale
errichtet worden. Beschwerden russischer Gefangen . r sind, sogar
ruffiichen Kommissaren se .bst übergeben worden . Das ist doch
der Gipfel. Tie Unglücklichen werden mit dem Tode bedroht ,
nachts aus dem Beit gerissen und halbtot geich .agen. Von
Disziplin ist in den Lagern überhaupt k. ine Rede mehr . ES
herrscht nur der Terror . Nun hat der Lagerkommandant selbst
eingegriffen und die russischen Kommissare mit Verhaftung
bedroht , wenn diese Geschickten nickt aufhören. Sie haben sich
gefügt. Der russischeKommissar Litow tat sick besonders hervor und
trieb eine bolsckewisttscke Propaganda, wobei er sich ausdrücklich
auf die bevorstehende Unterstützüng der deutschen Kommunistischen
Partei berief. Auf drn Truck der öffentlichen Meinung Deutsch .
landS hat das RevolutionStrrtunal nun seinen Namen in „ Un-
tersuchungSkommission

" verwandelt. Russische Offiz 'cr«, die sich
nicht den bolschewistischen Wünschen geneigt zeigen . würden als
Angehörige der Dechen Garde krangsa' iert und von den zustän¬
digen deutschen Behörden in andere Lager verlegt. ( Stürmisch-er
Protest der äußersten Linken, wobei Adolf Hotmann sich beson -
ders hernormt. Präsident Loebe bittet wiederholt , etwas mehr
Selbstzucht zu üben. Abg. Hoellern erhält einen Ordnungsruf .)
Redner fortfahrcnd : Aber wo sind die Klagen der russi ' chen
Gefangenen , wo sind die Beschwerden der deutschen Lagerkom -
Mandanten geblieben ? Die können di- Behörden sag n. sie hat -
«en kein Material ? Wie kommt es, datz rliffssche Lagerkomman-
dantcn erklären können , man dürfe den AotranSvort der Leute
nicht verbieten? Tie Beibehaltung dcr wten Formationen in
den Lagern ist eine besondere Gefahr.

Vizepräsident Dr . Bell : Der Abg . Henning behauptet, datz
gestern ein Fremder sich hier die SitzungSpolizei angematzt
habe. Ick werde den Fall untersuchen lassen .

RefchSfinanzminrster Dr . Wirth (von links mit dem Zurufe
empfangen : Wo ist der ReichSwehrmmtster ? ) : Jedes unvor-
sichtige Dort erschwert das Los unserer Kriegsgefangenen in
Rutzlcnkd. Für die Internierung der über die ostpreutzische
Grenze gekommenen Russen standen nur die ehemaligen rus-
sifchen Kriegsgefangenenlager zur Verfügung . Dem RerchS-
wehrminister kann deren Verwaltung nrcht übertragen wer-
den. da er nickt genug geeignete Beamte und Dackmannschaf-
ten besitzt, d 'e Lager blieben daher in der Verwaltung des
Heeres - AbwicklungS -HauptamtS. das seinen eingearbeiteten Be-
amienapparat durch Zwsspersoncn ergänzt, weil die Vermeh¬
rung der Polizei von der Entente verboten wurde. (Hört , bört ! )
Herr Schlesinger bat bervorragende Verdienste um die außer¬
ordentlich schwierige Rückbeförderung der deutschen Kriegs-
getangenen aus Russland. Ick kann e » nickt billigen, datz eine
sc-lcke Interpellation auf Lappalien gestützt wird. (Unruhe
recktS . ) Ich bin aber berett, da» Material zu prüfen. Für
das HeereSabwick ^ungSbauptamt wird der Staatssekretär Bros-
zinSki noch auf Einzelheiten antworten.

Staatssekretär Br »szinStt : Ter Interpellant überfällt unS
mit einer Flut von Vorwürfen , die wir im Augenblick gar nicht
nachprüfen können Sr batte sie an den zuständigen Stellen
Vorbringen sollen . Der gegenfeiiige Abtransport der deutschen
und russischen Kriegsgefangenen voVzcg sich im allgemeinen,
abgeseben von unzureichendem Schiffsraum , ziemlich reibungs¬
los. (Zurufe reStS : Zur Säckel Gegenruic links. ) Die
Kriegsgefangenen durften natürlich weder als Lohndrücker , noch
als Streikbrecher benutzt werden. Zu Unruhen haben die In¬
ternierten bisher keine Deran 'assung gegeben . Eine Gefahr
batten sie vielleicht werden können , wenn sie sich nach dem
Muster der Reckten zusammengeschlossen bätten . (Große anbal -
tende Unruhe rechts . ) Dcr Staatssekretär gibt unter großer
Unruhe der Rechten einen Bericht über die Zustände in den
verschiedenen Lagern und erklärt , daß politische Propaganda
nirgends geduldet würde. Kein Kriegsgefangener wird gegen
seinen Willen abtransportiert . Der russischen Regierung kön¬
nen wir es nicht versagen, zu ibren SiaaiSangehörigen zu fpre-
«den und Propaganda unter ihnen zu treiben. Für verschärfte
Lagerdisziplin ist gesorgt.

Auf ■Antrag de» Abg. Sckultz -Brombcrg (TR .) wurde die
Besprechung der Interpellation beschlossen

Reichsfinanzminister Dr . Wirth : Es wird mir mitgeteilt,
datz Staatssekretär BroszinSki sich in politischen AuSführnngen j
ergangen hätte. Ich habe seine Rede nicht gehört, behalte mir !

Veelhoven
3trat 150. Geburtstag am 16. Dezember 1920

Von Karl Werner
Durch unser öffentliches Musikleben zieht ein scharfer

Gegensatz . Dr« einen sehen in der Musik eine Art Unterhal¬
tung. eine harmlose Freude am Wohlklang, an der rhythmischen
Bewegung, die anderen erblicken in der Musik ein« geistige
Kraft , etwa» seelisch ErbabeneS, das sich an das Geistige, an
doS Edle, an daS Göttliche im Menschen wendet, das ihn auS
bem alltäglichen Dasein hinaushebt, eine Kraft , die in ihm
Empfindungen. Gefühle, Lebenswerte erweckt, die er selbst wohl
dunkel, ohne eS sich bewußt zu sein , geahnt hat, nun aber durch
di« Musik in einem Gemeinschaftsgefühl mit den anderen Men¬
schen zusammen erlebt.

Wie ist dieser starke Gegensatz in der Wertschätzung der
Musik zu erklären. War eS immer so, datz ein Teil der Volke»
in der Musck das Unterhaltsame sab, und ein anderer ihre
erhebende und seelische Macht erkannte Nein. eS gab Zeiten,
da die Musik den Menschen aller Bildungsstufen und sozialer
Schichtting ein Gemeinschaftsgefühl gab, daß die Gewalt der
Töne alle Menschen au » der Enge dcr häuslichen Welt, an ? dem
Alltagsdasein hervorhob und in die lichte Höbe großer LebenS -
gefühle und tiefer Lebenswerte versetzte . Damals gab sie allen
Menschen ein GlückSgefühl , denn ein solches ist eS, sich eins
zu wissen mit der ganzen Menschheit . Das war zu jener Zeit
bei frühen Mittelalters , als die Musik in der Kirche eine Heim-
statt« gefunden hatte und an der Stätte wirken konnte , wo sich
da» geistige Leben de? Volkes sammelte. Hier waren der Musik
Aufgaben seelischer Art gestellt, die man sich vollendeter gar
nicht vorstellcn kann.

Wie nun daS Ansehen der Kirche abnahm , verlor die Musik
ihre einstige Heimstätte, in der sie auS.einer Tienerin zur Herr¬
scherin geworden war . Obdachlos stand sie vor den Türen der
Kircke, wartend auf den , der sich ihrer annahm , wartend auf
die Aufgaben, die ihr zugetviesen wurden. Die Gesellschaft de»
auSg hendcn Mittelalters übernahm die geschichtliche Aufgabe,
die Muiikpflege weiterzufübren . Diese Gesellschaft gipfelte in
de» Hofhaltungen der Fürsten und d«S Adel» , deren Art zu
leben sick daS besser gestellte Bürgertum anschloss. Run ward
der Musik die Aufnabe zugewicsen , die geselligen Feste zu ver¬
schönern , die Gesellschaft zu unterhalten , zu erheitern , ihr ein
glanzvolles Gepräge zu geben. Nun begann die äußerliche

Auffassung der Musik , sie ward zur UnterhaltungSkunst. Diese
gesellschaftliche Umwälzung verengerte die Wirkung dcr Musik ,
sie ward Dienerin der Gesellschaft . Entsprechend ihren anders -
gearteten Aufgaben gestaltete sich die soziale Lage des Musiker-
standes, er wurde zum Lakaien. Deine Behandlung hing von
der persönlichen Bildung seines Herrn und Brotgeber» ab.
Haudn gebürt« zum Dienstpersonal und trug die Livree deS
Fürsten Esterhazy. Als Schubert während eines Sommer » als
Klavierspieler zu einer zräslichei, Familie emg-ssoden ward , atz
er mit den Dienstboten. Als der Komponist TtttrrSdorf ohne
Urlaub nach Prag reifte, um Werke von sich aufzuführen , ließ
ibn sein Herr aufgreifen und sperrte ihn vierzehn Tage ein.
jeden vierten Tag bei Wasser und Brot . Das find so einzelne
Beispiele, die deutlich da» soziale Ansehen der Musiker be¬
leuchten.

Gemätz der veränderten Inhaltsbestimmung und dem neu-
artigen Wirkungskreis mutzten sich neue Formen für die must-
kalifcke Gestaltung bilden. Die Oper tvard eine Luxuskunst
der fürstlichen Hofbühnen, alles, was wir mustkgeschichtlich Re-
formversuche der Oper nennen , die Bestrebungen Glucks , We¬
ber». Wagners , sind lehien Ende» Kämpfe gegen die ober-
fsächliche UnierhaltungSkunst. gegen da» höfische Schaugepränge
in der Oper . Die Instrumentalmusik bildete in dieser Zeit
ibre eigentümlichen Formen auS : die lockere Aneinanderfügung
von Tanzstücken in der Suite , das Solostück des virtuosen im
Konzert, die Kammermusik und Symphonie fand in Haydn»
zahllosen Werken eine stetig sich verfeinernde Ausbildung der
Svnatenform . So gibt un» die Musik in den letzten Jahren
der der sranzösiscken Revolution ein kullurgeschicktlicheS Abbild
dcr damaligen Gesellschaft . Ihr oft geistig hochstehende» Unter»
Haltungsbedürfnis bestimmte die Musikästhetik : die gefühlvolle
melodische Anmut , die technisch hochentwickelte Glätte perlender
Tongirlanden . die geistreichen Ueberrasckungen. Veränderungen
und Gegensätze der melodischen Führung , da» neckische Spiel
mit unerwarteten Pausen . . . . Fürwahr , dir Gesellschaft hatte
sich kbre Musik gut erzogen und fei » gebildet , sie war liebenS-
würdig, gefühlvoll, anmutig , reizend, gefällig, so recht etwas
für feingebi'det« Kenner geworden , kurzum, sie war so schön ,
wie etwa da» Leben der vornehmen Gesellschaft damals .

Da kam im Spätherbst 1792 «in gewisser Ludwig vm,
Beethoven au» Bonn nach Wien. Er war der Sohn eine» lie-
derlichen und nioralisch recht minderwertigen Musikanten, der
den Jungen gern als Wunderkind dressiert hätte — wenn das
mit Schlägen und Schelten möglich gewesen wäre . Endlich fand

aber vor, auf polemische Ausführungen noch «tuzugehen.
(Bewegung . )

Aba . Ledebour (U .S . rechts ) : Sie hatten ruhig fern sol.
len . (Großer Lärm . Zurufe links: Eine solche Regierung
macht sich ja lächerlich im Lande! )

Abg . Stückten (Soz. ) : Tie Rechte will durch diesen politi-
schen Bocslotz den Sowietverlreler aus Deutschland entfernen,
damit ore zaru

'tiichen Gegenreoo .uuonäre auf ire Internierten
leSgelassen werden können . Den armen Deutschen , d>e noch in
Nutzland gefangen sind, haben Sie einen schlechten Dienst er¬
wiesen.

' <
Die Beratung wird darauf abgebrochen . — Donnerstag

1 Uhr : Besoldungsvorlage ; Weiterbecaiung. — Schlutz 7 Uhr.

Dadische Politik
Nebenbeschäftigung der Beamte »

Ein mtttlerer Beamter scyrcibi uns : Mancher Bcarnle
ist durch Uebernahine eine» Nebenamtes neben seiner ordent¬
lichen Besoldung noch 'm Genüsse kleinerer oder gröberer Ne¬
benbezüge . Wenn im früheren Lbrigkeilestaare zur Aus¬
übung eurer solchen Nebenbeschäftigung im allgemeinen die
Genehmigung seitens der Vorgesetzten Behörde für den einzelnen
Beamten Vorschrift war, so galt letztere in der Regel nicht nur
für die unteren und m .tttcren Beamten, während sich die
ol-eren Beainten von der Einhaltung dreier Vocfchrift nicht be¬
rührt fühlten , nachdem sie als selbstreglerenke Herrenmenschen
mit ihrem stillschweigend sich selbst zugestandeneu sechstverständ-
llcyen Rechte eine ptorwendigtc .t der Anwendung oieier Vor¬
schrift auf sich wohl für überflüssig hielten, wiewohl die fetteren
Happen meist mtt geringerer Mühe und Arbeit gerade chnen
zufieten . Im demokratischen Staate scheint diese Auffassung
bis jetzt die gleiche geblieben zu fein : hingegen ist die Ecurrtt-
rung an die betreffende Vorschrift insofern neuerdings wieder
akut geworden, als dre Behörden bei vcn unteren und mittleren
Beamten z. Zt . genaue Angaben nach dieser Richtung verlangen
und mit besonderem Nachdruck auf Elnhaltung der gegebenen
Borschriften aufmerksam machen .

ES ist dies im gegenwärtigen Zeitpunkte um so auffallen¬
der. als doch auch der Regierung bezw. den Behörden bekannt
ist, datz die Besoldungen bei den unteren und mittleren Beam¬
ten «n keiner Weise sür den LebenSsall hinreichend sind und
gerade diesen Beamten gegenüber nicht einmal das Existenz-
minimum garantiert werden kann , so daß der Staat froh sein
sollte, wenn einzelne Beamte, statt auf den Unterstützungsweg
gewiesen, vorziehen, ihre freie Zeit notgedrungen gegen wenig
Entgeld zum Opfer zu bringen, um sich durch solche Selbsthilfe
vor gänzlicher Verarmung einigermaßen zu schützen. Man
könnte wohl sügltch einwendcn, datz es dem sonst um da» Wohl
der Beamten so väterlich besorgten Staate eigentlich gleich¬
gültig sein könnte, was der Beamte in seiner ihm noch übrig-
bleibenden freien Zeit treibt, insolange derselbe seiner eigent¬
lichen Dienstverpflichtung gegenüber dem Staate selbst nach¬
kommt und seine Nebenbeschäftigung ihm ^

keinerlei Nachteile
bringt ; außerdem ließe sich aber auch gegenüber dem Einwaude,
daß der Beamte diese Nebenbeschäftigung ^ autzerhalb seiner
Dienstzeit auszuüben hat, sagen , datz der Staat dem einzetnen
Beamten doch gewiß ein solches Matz an Arbeit für seine
Tiensttätigkeit zuzumessen bestrebt ist, datz ihm zu einer Neben¬
beschäftigung innerhalb des Dienstes die nötige Zeit überhaupt
fehlt«, die außerdienstliche Betätigung aber den Beamten ein
Opfer seiner Musenstunden bedeutet̂ zu deren Prisgabe er sich
nur angesichts der Unzulänglichkeit lern . S ordentlichen Einkom¬
mens gegenüber den heutigen TeuerungSverhältnisseu seiner
Kami,e willen schweren Herzens und nicht etwa aus freien
Stücken zu entschließen gezwungen sieht .

Die siebt eS aber in der Regel mit der Ausübung von
Nebenverdiensten bei den höheren Beamten aus ? Diese bleiben
unkontrolliert uird nrachen, waS sie gerne wollen ; sie haben an¬
scheinend nicht nötig, ihre Nebenbezüge ebenfalls anzugeben,
ebensowenig >m Erkrankungsfalk ähnlich wie dies von unteren
und mittleren Beamten eerlaugt wird, ein ärztliches oder gar
bezirksärztliches Attest vorzulegen; denn hier handelt es

^ sich
auch beute noch um eine besondere Spezies . Es ließe sich über
derartige demokratische Einrichtungen im Beamtenkörper gar
manches Liedlein singen.

Wenn bei solchen Uebungen ein republikanischer Geist nicht
in die Amtsstuben eindringen kann, ist es kein Wunder. Man
wird daher auch nicht fehlgehen , wenn die Wiederbelebung der
Vorschriften wegen Nebenbeschäftigung mehr einem Hinweis
glcickkommt , womit das Bewußtsein de? früheren Rcgierungs-
gewalt befestigt werden soll ; denn neben diesen Vorgängen
deuten doch auch andere Anzeichen — beispielsweise die schlanke
Suggestion der Beamtenschaft zur Rückkehr zur geteitten Ar¬
beitszeit — nach dem wobldisziplinierten Lbrigkeitsstaate und
seinen „Vorzügen " sowie dessen reaktionären Förderer hin» so
datz unseren sozialistischen Regierungs - und Landtagsvertretern
nicht kräftig genug unser Zuruf gilt : „Caveant consuleSl " kr.

der arme Musikantenjnnge erneu Lebrer, zu dessen Ueber-
legenbeit sein störrische » ungehobeltes Wesen ausblickte : Chri¬
stian Gottlieb Neef«, einen vrelseitig gebildeten Menschen , mehr
Künstler als Musiker. Dieser bildete ibn zum prakttschen Mu¬
siker und gab ihm, damals ein« große Seltenheit ! — Klavier¬
stücke de» Johann Sebastian Bach in die Hand. Die Wunder¬
welt, die unerschöpfliche Tiefe dieser Musik, die ihre Nahrung
au » der Kirchenmusik gezogen hatte, ging dem jungen Beethoven
auf . Der Verkehr in der ferngebildeten Fc nilie von Breuning
zeigte dem Jüngling die Lebensweise gebildeter Mensche«, er
lernt dort die deutsche Literatur kennen . Vor allem findet der
religiöse Gefühlsüberschwang, daS Naturgcfühl, die musikalische
Sprache des D-ichter» Älopstock einen starken Widerhall in dem
jungen Beethoven. DaS war denn freilich ein anderer Werde¬
gang als beispielsweise der Mozarts , der von frühester Kindheit
einseitig auf daS Reinmusikalische hingelenkt wurde.

Ein Klavierspieler von dem Range Beethovens konnte in
den musikalischen Kreisen, in den Salon » des Adels in Wien
nicht unbemerkt bleiben. Binnen weniger Monaie galt der
damals 22jährige Beethoven als unbestritten erster Klavier¬
spieler Wiens . Der unscheinbare, geradezu häßliche, vier¬
schrötige Mensch , der auS dem Halbdunkel der kleinen Residenz
Bonn in die strahlende Welt de» Wiener Musiklebens trat , ent¬
faltete eine Begeisterung sondergleichen . D-r Matzsrab der Mo-
zarisch-n Spiel », seiner empfindung-vollen edlen Anmut, seiner
türkenden Eeläitfigkeit verlor seine Geltung : das hinreißende
Feuer , der geistige Sckwung, die unheimliche Zauberkraft in
diesem jungen Manne stellte alle musikalischen Wirkungen vor
ihm in Schatten , diese Glutströme von Musik in seinem freien
Phantasieren hatte noch keiner erlebt, das wirkte wie SrurmeS »
wehen einer neuen Zeit.

Dieser Künstler war eine Persönlichkeit , ihm wagte kein
Graf eine Livree cmzubieten , ein Blick auS diesen Augen ließ
jeden Muub verstummen . Er verkehrte mit Erzhcrzögen, Gru¬
sen , Musikern im Sckwrz und Ernst wie mit seiner Umgebung.
Er beeilte sich auch gar nicht, „mit den Erzeugnissen seines
KleitzeS und Talents seinen verehrten Gönnern eine Freude zu
bereiten ", er lieh seine Kompositionen ruhig reifen, er schuf auS
innerem Drang und nach den Gesehen seiner Begabung. Und
er arbettete mit dem gewissenhafte » Fleitze , mit dem heiligen
Ernst , mit dem leidenschaftlichen Ehrgeiz eines Menschen , der
wie ein Al « -r hock über die Wolken zur Sonne strebt. Mit
einer bedächtigen, sickeren Ruhe beginnt er mit den Üeineren
Formen der Klavicrsonaten und der Kammermusik, ein Werk
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äwkcks Erhöhung der larnrndkn Einnahmen des badische«Staates
« achte Finanzministrr Köhler in seiner neulichen Redebemerkenswerte Ausführungen . die nunmehr von der . Kurls-

Leitung im Wortlaut wlebrrgegeben werde » . Danachzchort zu den kommenden Mahnahmen zunächst eine Reu-
srstsetzung der Schulbeitrögr der Gemeinven. Tie Regierungrechnet hierbei mit einer Mchrcinnadme sieben bisher m Höheeen 37 Miliienrn Mark. Dabei soll dann auch geprüft werden,»b die Bezüge der Lehrer der höheren Mädchenschulen und derRcaWristalten — statt, wie bisher, aus der Geuieindekasse —fünf«iß au S der Staatskasse bezahlt werden. Weiterhin'st im Finanzministerium ein Gesetzentwurf über die Neuge¬staltung der Ertragesteurr aut Grund - und gewerbliches Be-
triebsvermögen ausgearbeitet . Als Mehrerträgnis gegen bisherwird mit dem Betrag voz 2b Millionen gerechnet . Eine Er¬höhung der BeförsterungSNeuer oder bester gesagt deS Beitrags ,den Gemeinden und Körperschaften zu leisten haben zu denEen der Bewirtschaftung ihrer Waldungen durch die staatlicheForstverwaltung wird dem Landtag im Amanzgesetz vorgeschla¬gen werden. EiP Gesetzentwurf über die Einführung einerJagdpacktstrurr in dem Sinne , das, jeder, der zur Ausübungder Jagd auf eigenen, oder fremdem Boden innerhalb des Lan¬des Baden berechtigt ist , mir einer Abgabe in Höhe von lb v. H.

»es IagdwerteS herangezogen wird, ist dem Abschluß nahe,kin Gesetzentwurf wegen Neufestsetzung der Tarifsätze der
Sandergcwerbrsteurr wird dem Landtag in den nächsten Tagenbereits vorgelegt werden. Außerdem wird geprüft, ob dieGerichts, und BerwaltungSgebührrn nicht entsprechend dem
jetzigen Stand der Geldentwertung und der Höhe der persön -
ttchen und sachlichen Ausgaben des Staates zu erhöhen sind .Auf diesem Wege bofft die Regierung nach der ministeriel¬len Erklärung unter Beobachtung äußerster Sparsamkeit und
Einschränkung auf allen Gebieten aufs bestimmteste , auch jetztmit dem bewährten Grundsatz der badischen Finanzpolitik. An¬leihen nur für eigentliche ProduktivauSgaben aufzunehmen,nicht aber für unprrduktive Unternehmungen , auch in der
schweren Zeit der Gegenwart durchzukommen . Ten Etat deslaufenden JahrcS ' hofft sie bestimmt ohne Aufnahmeeiner Staatsschuld balanzicren zu können. '

An» dem badischen Landtag. Der badische Landtag trittam Dienstag den 21 . Dezember nachm . 4 Uhr zur vierten öf¬fentlichen Sitzung zusammen. Auf der Tagesordnung siebena . a. die Beratung der Vorlage über die Aenderung des Ge¬
setzes vom 15 . Aprrl 1019 über den Verkehr mit Grundstücken .Der Gesetzentwurf über -das vereinfachte EntcigunngSvcrf .ihren,sie Gesetzentwürfe über das Diensteinkommcn der StnatSbe -beamtcn (Besoldungsgesetz ) und die Besteuerung des Wander¬
gewerbe betriebes. ferner der Entwurf des badischen AnSsüh-rungSgesctzes zum ReichSsiedelungSgeseh und die Beratung deS2. Nachtrages zum Staatsvoranschlag für 1920.Der HauShaltSauSschuß des Landtags erle¬
digte am Dienstag und Mittwoch in drei Sitzungen die rest¬lichen Positionen des Voranschlags des Ministeriums des
Innern <2. Nachtrag) zum Staatsvoranschlag für das Rech-

'
nungsjahr 1920. Aenderungen an der Regierungsvorlage wur¬den nicht vorgenomm-n. Ein dentsch-nationa ' er Antrag , die
Regierung zu ersuchen , die LandeSbrennho' zstelke sofort auszu¬
heben , wurde mit 11 gegen 5 Stimmen abgelehnt.

* D !e Verlegung de» Schuljahr». Das badische Unterrichts-
Ministerium hat angeordnet. daß dos Schuljahr 1920/21 am 12 .März 1921 endigt. Der an diesem Tage endigende Schuljahr -
abschnitt gilt für d«e Schüler als volles Schu -jabr . Tie Ver¬
setzung in die nächsthöhere Klaste erfolgt lediglich noch dem
Kenntnisstand , der in den einzelnen Klassen bis Aufm« März
durchschnittlich erreicht ist. Die vielfach ’ unter Sefirmi und
Schülern, besonders aber in den Kreisen der Eltern verbreitete
Anschauung , eS müsse bis zu dem verfrühten Shuljahrfchluh
»ic Unterrichtsausgabe de« ganzen Schuljahrs bewältigt werden,entbebrt jeder Begründung . Oeffentlicke Prüfungen und ein
Schlußakt können auSfallen Das neue Schuljahr beginnt am
Dienstag , 12 . April 1921 . In die unterste K 'asse lCerta ) sind
außer den Schülern , die an Ostern der vierjährigen Grund -
schulpflicht genügt hoben, auch solche aufzunchmen . welche dir
»irrte Klaste der Vo 'kSschule noch nicht durchlaufen haben, bi?
zum 1 . September 1921 aber das zehnte LebenS ' ahr vollenden
«erden und den Anforderungen der Aufnahmeprüfung genügen.

s

Sozrme iruasiaimr
Arbeitsgemeinschaft der gemeinsame« Wohlfahrtspflege und

Heilfürsorge
Im groß.'» Ra : hausjaa .e in »tarlsruhe fand unter dem

Vor sitz des Prästdeuten der LanteöversicherungSunstalt Badens
Geh . Lberregierungslatcs Tr . Beck . Kar .sruhe eine gerne n «
jame Sitzung der LandcsverjlcherungSunitclt, der Kiankenkaj-
jen des Landes und der B. rufsgenosscnschaflen statt, die ihre
Tätigkeit in Baden 'cmsübcn , zur Herstellung einer engen Füh-
tung diejcr Körperschaften auf dem 1er Heilfürsorge. Ged .
Oberregierungsrat Dr . Beck begrüßte unter den Er )chicne>ien
namentlich dem Vertreter des ReichsarbeitSministenums, Mini¬
sterialrat Tr . Schulz . Beriin . d . n Vertreter des badischen Ar .
beilsmiNisteriumS,' Overregierungsrat Freiherr von Ge m min .
gen . ferner für die Laudesverficherung RcgierungSrat von
May . Ter Vorfitzende legte dar. daß die Entwicklung der sozia¬
len Fürsorge einen anderen Weg genommen, als man bei ihrer
Schaffung in Aussicht genommen habe . Damals sei der leitende
Gedanke gewesen, den wirtschaftlich Schwachen Hilfe in der Not.
laxe zu gewähren. Aber die Entwickelung sei einen anderen
W.g gegangen, in den Vordergrund sei mehr die vorbeugende
schadenderhütende Tätigkeit getreten. Jetzt seien Dir . Sigmund -
Karlsruhe für die Lrtsirankenkastsn . Dr . Rusche für die BcrufS-
aenostenfckaften und Geh . Oberregiernngsrat Tr Beck für die
LandesverficherungSanstalt zusammengctreten zu dcn Borberei-
t 'uig . n zur Gründung einer Arveirsgemein schuft . Das
Ergebnis der Arbeit dieses Ausschusses seien die Satzungen, die
heute vorgelegt würden.

Ministerialrat Dr . Schulz . Berlin begrüßte die Bersamm»
Iling für . das RcichSarbei ' Sniiniitcrium, VerwaltungSdir-ktor
Sigmund - Karlsruhe für die Arbeitsgemeinfchatf der Badi¬
schem Krarikenkassenoerbändc , Tr . R us ch e - Karlsruhe für die
Beruisgenossenschaften m Baden. Arbcitersekretär Dietrich »
Plorzheim erhqb verschiedene Ausstellungen an dem Satzunps -
ertwurie . LandtagSavg. Z , e ge l.m a i e r - Oberkirch wünschte ,
daß das EinzugSvertabren der JnvaliditätS - und AltcrSverstchr .
rumg neu geregelt werde. Die Arbeitsgemeinschaft sollte auch
aus die private Wohlfahrtspflege ausgedehnt werden. Reben
den Kr egsbeschädigten sollte auch das HaupwersorgungSamt in
die Arbeitsgemeinschaft. einbezogcn werden. TaS Zu'ammen-
arb . iten der Berufsgenostenschaften und d- r Krankenkaffen -fei
zu he ' rüßen . Der Redner wün 'chte ferner die HeLernahme der
Kosten der Hei'verfahren durch die BerusSgenoffenscvasten und
stellte in diesem Sinne einen Antrag. — D . r G-e^chäitslübrer
des Süddeutschen BetricbSkassenverbandrS. Bei deck , erkärte ,' ein Verband fei bereit, an der Schaffung der Arbeitspemein.
chast mitzuwirk-n . Arbeitersekretär Reinhardt - Freibnrg

wün 'chte , daß die earitvtiven Organisationen zrlr Arbeilsae»
weinschaft herangezogen werden sollten . Hierauf wurden die
Satzungen genehmigt , wodurch die ArbeitSgemcin'chaft begründet
wurde. Ein Vorstand wurde vorerst nicht gewählt .

Landeskonferenz der Geschäftsführer der badischen
Krankenkasse «

Im Verwaltungsgebäude der OrtSkrankenkcffe in Karls¬
ruhe fand am Montag nachmittag eine GrschäftSfrchrerkonfe -
rcnz der badffchen Krankenkassen ( Freie Vereinigung der badi-
scheu Krankenkassen und Verband badischer Krenkenlass'cn ) statt.
Den Vorsitz tüftrte B ' rwaltungSdirektor Sigmund - Karls -
ruhe . G schäftZMrtr Oste r m ev e r -Konstanz sprach über
praktische BerwaltnnaSsragen und sübrte u. a . auS : Der inuere
Dicnstbetrieb einer Kasse muß in Ordnung sein ; dazu gebärt'
die Zentralisierung der GeschäftSfübrnng. Für eine ordnungs¬
mäßige G - fchäft»fübruna sind die OrtSrecbw-r nicyt geeignet
An allen Orten des Kasfenbezir'S sind Meldestellen notwendig,
die am zweckmäßigsten - den würarrmeistesamt ' rn -übertragen
werden. Die Geschäfte für die Jnvalidenveifichenlng werden
am zweckmäßigsten van den Kassen er'edigt . Jedenfalls ist eine
Z iitralisieri ' iig der Geschäftsführung zu cmvfehlen — In der
A -i s s v r a ch e sti 'te RechnnnaSrat Hart - Darmstcdt feine Er -
fabrunaen in Hessen mit , Kastenvorstand H o f - Korlsriche for¬
derte eine bölcre EinzuaSgebübr . a 'S bi ^ er für d,e Erhebung
der Beiträge für di? Land -spersicheri 'ng an die Ortskrankm -
kaffe . Die Versammlung bezeichnete es a ' S notwenoig, daß die
Ver'

org 'mgSämter in den Arbeitsgemeinschaften mit den OrtS-
trankenkaffrn zufommcnorbeiten .

Nach einem Berichte von Sch ä f e r - Bruchsal und einer
Aussprache wurde ein Antrag deS Landtaasabgeordnetan Zie¬
gel m a , e r - .O^ rkirch anaenommen , wonach 2 GelmästSsübrer.
konserenz -n im Lande in Zukunft stattzufinden haben, di? eine
für die Kreise Konstanz und Freiburg und die anocr« für die

nieise Kar .Siuhe und Mannheim - Als Leiter de ». Ovetbadischen
Konferenz wurk»' Estetniener-Koilstanz, als Leiter bei » nterbadi.
>cdcn Konferenz Schäfer-Bruchsal gewählt. — Der Borsttzendc
Dircktvr S >y m u n d teilte mit . daß der Landesrerein der Apo-
«heker und die Apotbekerkammer den im März abgeschlossenen
Mantelv>-rtrag gekündigt batten . Der Bartraa mit den Den-
lst

'ten sei endgültig unterzeichnet. Die Berhand ' uiige» mit den
Zahnärzten seien el>cnfallS von Eifolg gewesen »»o der Ber-
tlag wurde in den. nächsten Tagen redigiert . Nach einem Be-
rickste des KaffenvorstandeS Hof w» rde beschlossen , den Ang»'stell.
trn die vom Zentra 'verbande der Angestellten gefoiderten Teue-
tu »>gsziilagen zu bewilligen. Hierauf wurde die Versammlung
geschlossen.

Bo» unfern leidenden Volksgenossen in Kriegs -
grsangcnsäiait

Der OrtSvereinigmig ehemaliger Kriegsgefangener HagS »
feld ging dieser Tage folgendes Schreiben zu :

„Avignon, den 3 Dezember 1920.
Li »be Kameradenl Mit der heutigen Pest kamen wir in

den Besitz Ihrer lieben Gabe von 440 Stück Zigar »etten. Wir
werden dieselben am Weihnachtsabend, im Verein mit andere»
Spenden zur gleichmäßigen Verteilung bringen . Wenn wir auch
dieses Mal noch Weihnacht ^p fern der §>eimat verleven müssen ,
so ist es doch eine Erleichterung, zu wissen daß das Vaterland
uns nicht vergessen hat . Gerade Ihr „Ehemaligen ' könnt Euch
noch vorftellen, l»>e>che Gedanken uns am hl . Abend durchziehen
und werdet auch bcurtei 'en können, daß man solwe Tage lei -bter
verlebt , wenn man weiß, daß die Heimat an „ns denkt . Hefter
unsere Frei assung ist noch nichts bekannt. Im Namen aller
Kameraden svrecku'n wir Euch für Eure schöne Spende unseren
berz' i -bstrn Dank aus und verbleiben, ein frohes Weibnachtsfest
wünschend . Euer Hi'ssaiisschuß Avianon. gez. : Langner, Heik-
haus, Fankenbach, Rhavel und . Bickel."

Kus der Partei *
Agitation bez rk Karlsruhe

Bildungsvortrögr
Bru -bsal : IS. Dez., (48 Hhr, in der „Pfalz ". Tvema : „Ge-

schichte der Deutschen Soziademokratie ". Ref. : Gen . Be e h-
Äarlsruhe . *

Spielberg : 18. Dez ., 8 Hhr. Thema : „Christentum und Sozia¬
lismus . " Ref. Een . Erb - Karlsruhe .

Oeschelftronn : 19. Dez., 3 Hhr . Thema : „Christentum und So¬
zialismus ". Ref. : Gen. R e i n m u t h - Pforzheim.

Büchrabrvnu : 21 . Tez . ^ 8 Ubr, im Rathaussaal . Thema : „Ge-
meindepo' ilik "

. Ref. : Gen. S ch ü b e l i n - Pforzheim.
Genossinnen und Genossen ! Besucht diese Borträge voll¬

zählig! . DaS Parteifrkretariat : Oskar TrinkS .

Sozialdemokratische Partei Trvtschlands , Brzirksverbaud
Bade«

Zur Beachtung für die OrtSvereinSvorständei
Mit dem t . Januar 1921 tritt die für das 'ganze Reich »in,

heitlich festgesetzte Erhöhung der Eintrittsgelder und Wochen ,
briträgr in Wirksamkeit. Die Ausfübrungsbestimmungen zur
Berrcchnnug der Beiträge mit der . Bezrrkskaffe gehen allen
OrtSverenien in einem besonderen Rundschreiben mit den Ab¬
rechnungsformularen für Oktober, November und Dezember
1020 Anfang kommender Woche zu.

Die neuen Beitragsmarken kommen gegen Ende Dezem-
ber zum Verlaut , so daß mit dem Verkauf derselben am 1. Ja¬
nuar begonnen werden kann » Zur Durchführung obigen Par -
teilagSdcfchlusseS ist dre foioriige Einziehung - er alten Beiträge
b«S einschließlich Dezember 1920 bei ave» Mitglieder» unbe¬
dingt erforderlich. Eftenso hat jeder OrtSvereinskafsier die
Pflicht, die Abrechnung für Oktober. November und Dezember
1929 bis Ende Dezember fertigzustellen und diese nebst den
Geldbeträgen, sowie den nichiverkauften alten Beitrag » ,
marken der Bezirkskoffe einzusenden.

Tie BezirkSkaff « muß unter allen HmstSnden spätesten »
am 10 . Januar 1921 im Besitz aller Abrechnungen und
Gelder sein .

M a n n h e i m , 15, Dezember 1020.
Der Bezirksvorstand

I . A. : Karl Hahn , Mannheim , K 3, 1411.

reift nach dem andern . In seinem 30. Lebensjahr vollendet
er seine erste Symphonie, sein erste » großes Orckefterwerk .
Haydn ha , über hundert Symphonien geschrieben , Mozart in
seinen 85 Lebensjahren über 40. Beechonen komponiert« neun
Symphonien in den Jahren 1800 bis 1824. Schon diese Tat¬
sache zeisst uns , daß Beethoven der Symphonie eine wesentlich
tiefere Bedeutung beilegte. Die Hayons» e Symphonie wandte
sich an den Kreis der adeligen Musik iebbaber, sie bringt die
Empfindungen, die diese Kreise bewegt , zur Geltung . Beet¬
hoven erweitert die Borstellung eines jo chen ZuhörerkreiieS,wie er rein klanglich den alten kammermufikortigen, für kleine
Räume berechneten Klangkörper de » Orchesters erweitert , so
gibt er der Symphonie einen neuen Inhalt : der Menschheit
foße Gegenstände bi ' den den Gehalt dieser Werke . Heber die

chranken einer EekellfchaftSktasse hinweg blickt Beethoven auf
Gedanken, die die ganze Menschheit angehen, die Ideen der
französischen Revolution werden zu Tönen . Die Berherrlichungdes geistig und sittlich freien Menschentums ist keine Angelegen¬
heit der musikalischen .Liebhaberkreise und ihres fein gebildcien
. Musikverständnisses" mehr, das ist ein« Sach« , die alle Men-
fchen angeht . In demselben Jahr 1808, als Fichte in seinen
»Reden an die deutsche Ration " das Wort von der „Freiheitalles dessen, was Menschenantlih trügt " prägte , schuf Beethoven
keine fünfte Symphonie, in der er die Freiheit und das Selbst-
destimniungSrecht des Menschen verherrlichte. So gewann Beet¬
hoven, indem er die großen Ideen seiner Zeit durch die Gewalt
seiner musikalischen Sprache auf das Empfinden der Menschenwirken ließ, die Rednertribüne , um in seinen Symphonien

B Reden an die ganze Menschheit zu halten . Hnd wenn er in der
neunten Symphonie die Dichtung durch den Gesang in die in-
pnimentale Symphonie bereinziebt, um mit Schillers Dorten
„alle Menschen werden Brüder " sein symphonisches LebenSwer !
zu krönen , so sehen wir, wie sein Streben , in die Breite , ausdir Allgemeinheit der Menschen zu wirken, ihn zum gesungenenWort drängt , und man hat die Vorstellung, als sänge die ganze
Menschheit diesen Chor mit, ergriffen von dem Gehalt diese»
Musik .

So nimmt Beethoven in seinen Symphonien die alle und
breite WirkungSmög' ichkeit auf die Allgen,cinhcii aller Men-
kchen wieder auf. die die Musik besaß , als sie noch in der Kirche
ihre Heimat hatte und dort herrschte . Ja er erweitert den
engen Begriff deS Kirchenraums in der Komposition der großen
Messe, in dem er den Konzertsaal zur Kirche sckuf. Diese
Missa solemni» greift über alle Schranken der Konfession weg,ihr gewaltiger Bau ragt weit über die Grenzen, die der Masse
innerhalb des Gottesdienstes gesteckt sind, hinaus . Kirche und
Welt werden ein Begriff . Alle Menschen , die ein empfängliches
Ohr haben, sollen seine Zuhörer sein, wo sein Werk erklingt,bnrb der Raum zur Kirche.

Tie Musikpflege eines ganzen Jahrhunderts war von der
Beetbovenschen Symphonie beherrscht . Freilich nicht im Sinne
ihres Schöpfers, weil reichlich neun Zehntel der Menschheit die
Konzert,ale nur von außen sah . Die bürgerliche Musikpslege
hat es nicht verstanden, Beethovens Red« an die Menschheit
auch wirklich der ganzen Menschheit zugänglich zu ^machen . Die
Bestrebungen, dem werktätigen Volke die Konzerlsäle zu öffnen,
die seit einem Menschcnä' ter schüchtern einsetzten , entsprechen
durchaus dem Smne Beethovens, der noch seiner Zeit den Ab¬
sichten Ioh Georg Re.egelis brieflich seine wärmste Anerken¬
nung , Empfe"- 'nng und Hilfe zusicherte , a 'S dieser hochgesinnte
Mann ibm sein Streben bekannt gab: »Dem Volle die Kunst
durch das Volks"

TtzlltK. KW «nt) MffkNsW
BadischcS vaudtslhcater

„Die gvldcne Eva". Lustspiel in 3 Akten von Schönthan
und Koppel - Ellseld »

Irgendwo wurde einmal Franz von Schönthan alias Edler
von Pernwald der Dichter der '

„höheren Blödsinns"
_ genannt .

In dieser Hinsicht kann die goldene Eva, wenn man Lbcthaupt
einen literarischen Maßstab an dos UnterhaltungSstück legen
wollte , ihren Vater nicht verleugnen . WaS uns da an huino-
risttscher Ritterromantik aus dem 16. Jahrhundert aufgetischt
wird, ist doch zu po,,enhaft für e n Lustspiel, und inan bedauert
cige . -t ich den Aufwand an Arbeit, den di« Dichter darauf ver¬
schwendet haben, den lustigen Unsinn in Verse und Reime zu
binden. DaS Süjet und die Charaktere sind direkt au» den
Ritterballaden der F . iegenden Blätter entnommen. Taoist der
Ritter Han« von Schwetzingen , ein heruntergekommener Rit -
tersmann und aufgeschwemmterSaufaus , mit Schulden wie ein
Major — (hoffent. ich belangt mich der Offiziersverein nicht we¬
gen der Anwendung dieser sprichwörtlichen Redensart ! ) ^

— ein
leibhaftiger Letter RodensteinS oder jener Ritter » Dietrich vom
Durstigenstein, der, wie eS in der Ballade beißt, Habchen und
Babchen versoffen hat . Sein windiger Gegenpart, Graf Zeck
mit dem Schncidcrexterieur, ist ebenso den Fliegenden abge-
lauscht , und die Darsteller haben geschickt diese Herkunft noch
durch die MaS'e unterstrichen. In die Aufführung, die von
Meister Kienscherf nach Kostüm und Szenenbild mit löb¬
licher Echtheit auSgestattet war . teilte» sich namentlich di« Herren
Höcker und Müller mit Essek und Adele Creutznach .
Höcker gab. seinem Rittet eine falstaffisch « Hnterma 'ung und
wirkte vorzüglich ' durch seinen Galgenhumor . Die Eva wäre
eigentlich mit der munteren Liebhaberin zu besetzen, aber woher
eine nehmen bei diefem Heberfluß an Defizit ? Frl . Creutz .

nach war für diese GanS zu fein und konnte einem leid tu«
in der Rolle , obwohl sie dies« nicht übel durchführt«. HerrMüller begeisterte wig immer da« Publikum , da« offensicht.
lich an der Komödie Gesallen fand, womit ja auch der Zweck de»
Abends erfüllt war . bk .

Eiagegangene Dücrer und Feilschriften
( Alle hier angesiidrten unk besprochenen Büeber und Zeit»
schriilcn iinv von nii ' ek .' l Parteiduchhaukluiig zu dezi^ n .)

Peof . ffvr Tr . Earl Tallod: Svwiet Rutzland. 67 Seiten .
Preis broschiert 5 M, gebunden 7 Jl . VerlagSgenosseuschast
„ Freiheit "

«. G. m. b. H„ Berlin C 2.
BallodS Schrift ist eine eingehende Darstellung der gegen¬

wärtigen DirtsLaftSo . rhältniße Towjet-Ruhlands . Ausgerüstetmit einer gründlichen Kenntnis d. r rusjisa,cn Spvach« und der
russischen voikswirlschastliwen Literatur , benutzte er eine» Aufent.halt in Moskau von Mai bis Juli >020 als Sachverständiger für
Finanzfra - cn Lei d. r lettländilchen Friedcnsdclegation zu erneu,
ten Studiyn üb r Rußlands Winschait. Das Ergebnis dieserStudien ist in dies . r Schrift nicdergelegt. Sie enthält eine ein„
gehende Darlegung der gesamten WirtschaftSverhältnisse Ruß¬lands, insde'ondere d- S Transportwesens , d . r verschiedenen
Zweige der Industrie und der Landwirtschaft und ist deshalb für
jeden unentbehrlich, der sich ein : genau« und wahrheitsgemäßeKenntnis russischer Verhältnisse verschafs.n will.

Aus Anlaß de» 7Y. Geburtstage » von Robert Seidel. Dozentan der Univer, . tät und der Technischen Hochschule in Zürich , dem
svzialistr

'
chen Agitator, der sich durch seine foziulpolitffchen .

lozialpädoeogischen Schriften und sozialistschen Ächtungen in
der Schweiz, in Deutschland, Oesterreich und anderen Landerneinen sehr bekannten und sehr geschätzten Name» erworben haß
erscheint im Verlag von A 'bin Langer . Volksbuchhandlung,
Chemnitz , eine Schrift von Professor Dr . Bernhard Rost in '
Chemnitz unter dem Buchnamen Robert Seidel, der Volks¬
kämpfer für Recht und Freiheit . Mit ».inrm Ber»
zei ^nlfse seiner sozialpolitischen , sozialpädagogischen und dich,
rerischen Schriften und einem Bildnsse.

Die Sbrist entwirft in volkstümlicher, fesselnder , unterhalt ,famer Darstellung ein LebrnSbi'd de» aus Sachsen stammenden,jetzt in der Schweiz iebenden Robert Seidel , der sicy unter un .
euolichen Kämpfen mit bewunderungswürdiger Ausdauer und
unbeugsamer Willenskraft au» engsten , ärmlichen Verhältnissenvom Webstuhl zum Lehrstuhl einer Hniversität ewporaearbeitetbat . wo er kaS Fach der überaus wichtigen Sozialpäoogogik ver¬tritt . Ein ungemein r : t.ftbew«gtcs Leben eines für die Idealeder Sozialdemokratie unbeirrt eintretenden, charaktervollen
edeldenkenden , und vornehm kämpfenden Manne » wird dem Le^
ser dorgeführt.
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Gj Mörsch. 13. Üefetm Srnniag nachmittag fand eine

PartciversamiiOung statt, tie bess- r besucht hält -' sein tüiio .n.
Genosse Gemeinterat Ha itz - Lurmeshcim eistalstle den Sk »
ticbi rom Badr-ner Parteitag Seine Ausführungen galen ern
getreues B - ld von der Küste der Arbeit , die iv Baden - Baden
geleistet worden ist . Sin die AuSsuhrunge », d>e »nt tel'daitcm
Beifall ausgenommen wurden , «chtotz sich « zne lebhafte Anö -
spräche ', - in der besonders die Frage der GcisteSarbeltcr . die
Lteuervotitik und die Parieipolitik besprochen wurden . Man
war sich einig darin , das ; nur in einer geschlosst ncn Organisation
zwischen Hand- und Kopfarbeiter die großen Ausgaben des Wie-
dcrausdailes gelöst werden können. Auch der Austritt des
Rechtsanwalts Tr . Tietz wurde lebhaft glossiert Gewünscht
wurde, daß künftig die gestellten Anträge nicht allzu Hals über
Kopf mehr behandelt werden mochten. AgsertS anerkannt wurde ,
daß der Bad . Parteitag gute Arbeit geleistet hat uno den fester.
Willen bekundet habe, an dem Ausbau des darniederliegendenurotertaiides mit aller Kraft milzuarbciten und ouai der Reak¬
tion im schärfsten Kampf gegenük-erzutreten . — Des weiteren
wurde beschlossen , am Silvester «m . Löwen " eine Familien
» nlerhaltung abzubalten . woraus die Parteige,losten und Vo 'kS-
frcundleser mit ihren Angehörigen schon heute aufmerksam
gemacht seien .

Jöblingen . 18. Tez . In seinem Bestreben , durch B >l-
oiingövy,träge für die Arbeiterschaft über Wesen und Zweck der
Arbeiterbewegung Aufklärung zu verschaffen, hat der hiesige
Pcrieiverein auf Loriiitag eine große Versammlung
eiiiberuten mit dem Thema . Arbeiterschaft und
Sport "

. Leider war es dem Referenten Ge » . Eiseke aus
Karlsruhe nicht möglich, mittags zur festgesetzten Zeit erscheinen
zrt können, sodaß die Versammlung ank den Abend verlegt wer¬
den mußte . Nickisdestoweniger sprach man sich in der Versamm¬
lung am Miiiag , tie sehr gut besucht wart über daS Verhält¬
nis zwischen Aibeitersckafi und Sport aus und der Arbeiter .
Aesongverein brachte einige hübsche Lieder meisterhaft
3t:m Vortrag , sodaß der Mittag in bester Stimmung verlief
Wie sehr die Jöhlinger Arbeiterschaft aus dem Damme ist .
bewies die Veifammlling am Abend, welche wieder gut besucht
war , auch von Frauen und jugendlichen , trotzdem so ziemlich
dieselben - Jnleresjenten " auch am Mittag -- anwesend waren .
Tiefes vorbildliche Interesse an den Veranstaltungen unserer
Partei muß bcioirdcrs anerkannt werden , In 4-istündige » AuS-
jübrungen entledigte Gen . Eiseke sich seiner Aufgabe und
fand den vollen Beifall der Anwesenden . Seine Darlegungen
waren , auf de » Tenor gestimmt : Warum , wie und wo muß der
Arbeiter Leibesübungen betreiben ? Ten Sport mit seinen
bcutigcn Auswüchsen und Erziehung der Iunginonnschaft zur
Indifferenz für politische und wirtschaftliche Fragen , wie er
in den bürgerlichen Berernen sich offenbart , bezeichne»- er eines
denkenden Apbeiters unwürdig und forderte zum Eintritt , n die
Rrbeiter - Turn - , Sport - und Gesangvereine aus . Ter Vor¬
sitzende . Cen . Herzig , ersuchte die Anwesenden . daS Gehörte
i» die Praxis umzusetzen. Wie am Mittag , hatte auch am
Abend der A r b c i t e r g e s a n g v e r e i n in dankenswerter
Weise sich eingefunden und durch sehr beifällig aufgenommene
Zi . dervorirügk bewiesen , daß in Jöhlingen der Arbcitergesang- ,ne würdige Pflegestätte hat . Eine Tellersammlung ergab einen
sehr ansehnlichen Betrag in dre Parteikasse . Möge auch ferner¬
hin derse ' be Geist der Einigkeit und . dasselbe lobenswerte
mustergültige . Interesse wie am Sonntag bei weiteren Bcran -
staltungen unserer Partei von der Jöhlinger Arbeiterschaft
betätigt werden . Der ganzen Arbeiterbewegung zu Nutz und
den Gcgnen zum Trutz. " '

er Frrss. 11 . Tez . Zum 2. Bi 'dungsvortrag hatte sichwi . d . rum eine recht befriedigende Zahl Zuhörer eli 'gcfundeii .
Der Abend war der wichtigen Schulfrage gerrrv .stct. ' Im
ersten Teil feines Referats zeichnete! der Redner Genosse Hauvl -
tehrer L o e s f l e r - Eggenstein ein Bild der Gegenwartsschulemit historisch: » Rückblick n . zug 'eich ei« Bild der Bildungsnotbesonders der Landbevöllerung . Nach kurzer Diskussion , in der
die Darlegungen des Referenten noch unterstrichen wurden ,
stellte der Redner im 2. Teil seines ausgedehnten Vortrags der
überlebten K ' asienfchule di : sogen. Einheitsschule gcg - n -
üüer. Rach Besprechung und Begründung von Punkt 7 des Er¬
furter Programms entyick . lte er die ku ' turellc Bedentuna des
Achtstundentages für das geistige Leben der arbrite .idcn Klasse.
Sine von großer Fachkenntnis zeugenden Ausführungen gip-
fe ' lcn in der Forderung : Die arbeitende Bevölkerung muß im
wohlverstandenen eigenen Interesse sich voll dafür mnsetzen, daß
sich der Typ Volksschullehrer zum Bolkslehrer waud 'c und
daß stch dadurch die derzeitige Armcleülschuke. in det die Prole¬
tarierjugend in einseitigem und daher unzitgemäßem Geiste
erzogen wird , zur wahren Volksschule entwickelt. —
In d ' r ansch ' i . tzenden Besprechung, an der fick hauptsächlich
Genosse Lakur beteiligte , wurde u . o . der reaktionäre Geist
der Sckul ' ehrer geaeißclt , die Konfessionsschule als VerhctzungS-
scku'e gebrandmarkt und der veraltete , entwürdigende Einfluß
der Kircke auf die Schulverwaltung an den Pranger gestellt .
Auch einige speziell Förster Schulfragen wurden unter die Lupe
genommen , so der Mangel eines Schul - und Bo 'tsbades , der
kulti'rwidrige -Wandschmuck " in Schul - und Rathaus u . a . m.— Im Sch ' nßwort nabm Gen . Hauptlehrer Loesfler Ver -
anlrssiing , über den Ausbau der F-rtbi 'dungss ^u 'e zn sprechen.
Zn sväjer Abendstunde sck 'oß der Vorsitzende Gen . F . Böser
Mit Darikesworten an Relere ^ und Diskussionsredner die an¬
regende und lckrr . icke Beransta 'tnng . indem ' er zugleich bat.
für weiteres Interesse an den Bildungsabenden in der Bevöl¬
kerung zu werben. _

flus dem Lande
Soz !aldem »krntis* k Partei . Freitag abend 7 tl ' r findet

tnt . Lamm " der zweite BstdunaSvortrag statt. Er spricht Gen .
Vikar Eck e r t - Pforzheim über : -Christentum und
Sozialismus "

. Ta die lebten V rsämmlnngcn <ntt be¬
sucht waren , werden die Genossinnen und Genossen freundlichst
gebeten, auch diesmal wiederum recht zahlreich zu erscheinen.
Sia statt

NusaN Der lssjäbrige Schlosser Rudolf Reis stürzte in der
Waggonfabrik so unglücklich von einem Gerüst, daß er auf dem
Transport nach dem Spital starb. Eine Untersuchung ist ein -
zeleitet. _

Pforzheim , 15. Dez . Ohne >ed« n Anlaß sck 'ng in einer
Fabrik ein Goldarb . iler einen Kollegen mit einem Hammer nie¬
der und suchie sich durch Trin 'ea einer giftigen F üffigkeit und
Oeifnen der Pulsadern selbst bas Leben zu nehmen . Wenige
Stunden nach seiner Perbringung >nS Krankenhaus starb der
Täter , der wahrscheinlich in einem Anfall geistiger Störung ge¬
handelt bat

* Breisach . 14 . Dez. Bei einer Treibjagd im unteren Rhein
Wald wurde der Waldhüter Franz Rlmgöi oon einem anaeschos -
'enen W ld 'ckwciii angegriswn und z -emlich sckiver verletzt.

Vom Schwarzwald. 15. Tez . Aul dem viel begangenen
Touristenweg Hornberg-Schramberg liegt der Fobrenbühl. Dort
in der Rübe der Turwbütte wird nun ein Windmotor, e' N sog
W > n d b a s v e l . anfgestrlsi welcher Elektrizität als Licht und
Kraft für die umliegenden Höfe liefern soll . Tie Anlage kommt
auf 4r no V zu >teb<n

* Ucbrrliugen . 14 . Tez . Im benachbarten Alth im ist das
Rüther sche Sägewerk abg brannt. Man vermutet
Brandstiftung . — In der Gemeinde Tönnhausen wurde ein
furchtbares Verbrechen aufgcdeckt . Leit läng . rer Zeit vermißte

TonnrrStag, den 18 . Trzember I9A»
a,un das Tieninnädchen des Käsers Gröber. Man fgnd ste
noch mehreren Tagen mit Lurckichnittener Kehle in der Nähe
des Hau :es Ui aus . Tie Ermordete war 2l Jahre alt .

Ucberlingen , 15 . Tez . S n , Let)weineg . ück" halte ein Land¬
wirt in Neufrach. In seinem Stall kam ^n vqn einem Schwein
22 Ferkel zur Welt , die sämtlich noch am Letzen sind.

Konstanz. 15 . Tez . Ter Kreis Konstanz hgtke seinerzeit sich
an der S >ede>ungs - und Landbank mit einem Betrag von 100 000
Mark beteiligt und den vierten T>.il d . r Beleiltguilgssummc
seinerzeit einbezahlt . Tie Nachzahlung der Restsumme von
7bv00 -tk soll jetzt erfolgen , damit, w 'e in der letzten 'Ärcisrer -
sammlunp hervor^ehoben wurde , das Bankhaus Awns in Ber¬
lin . das an der v-ei . delungS - und Landban! mit einer hohen
Summe beieiligt ist . nicht geschädigt werde. Ter KreisauSschuß
bc ' ch . oh aber, an di« Se 'dclungs - und Landbank zunächst keine
Zahlungen mehr zu leisten.

Eine Muftermühle
Aus Forchheim wird uns geschrieben: Ein Müll - rei-

betrieb besonderer Art scheint die Mühle Brock hau .» in Ett¬
lingen zu sein . Tie Mühle verdient mit Recht den Namen
-Kunstmühle ". denn was sie sich alles leistet , grenzt schon ans
Ueberkünstlerifche . Der »Kunst "- betrieb ist so schön , daß wir
den Behörden unbedingt raten , sich ihn auch mal anzusehen :
er ist w . rklich sehenswert . Hier in Forchheim gibt es ver¬
schiedenes Brot , das aber vom Mehl aus der gleichen Mühle
hergestellt wird . Zwei Bäcker backen schönes, weißes Brot , die
andern liefern schwarzes, schlechtes Brot . Lb die verschiedene
Belieferung in Beziehung zu dem Hängekord stebt, der ans
dem Wagen der beiden Bäcker mit gutem Brot die Reise nach
Ettlingen jeweils mitmacht, wissen wir nicht ; vielleicht stellt dies
die Behörde fest.

Wie in diesem Betrieb gewirtschaftet wird, mögen verschie¬
dene Vorkommnisse der letzten Zeit illustrieren . Ein Bäcker aus
Forchheim ließ bei BrockhauS 8 Zentner Roggen mahlen , er er¬
hielt aber statt Roggenm -hl 7 Zentner — Weizenmehl . Ein
anderer Bäcker ließ 3 Zentner Weizen mahlen , er erhielt ein
Gemisch von Kleie und Roggenmeh ! Nach Reklamation er¬
hielt der Bäcker dann guter Mehl . Wir fragen aber : Was ge -
schab nun mit dem zurückgeschickten Mehl Bei der Zuweisung
von K o ch m e h l . da» am 2. d». MtS . von der Gemeinde abgebolt
wurde , befand sich z»ir größten Ueberraschung das von den hie-
fixen Bäckern zurückgeschickre sogenannte Weizenmehl darunter ,
das Alles nur kein Kochmebl ist . Wie ist so etwas bei einem
geregelten Geschäftsgang möglich? Hat die KommunalverbandS -
leitnng wirklich noch keine Kenntnis von dem Geschästsgebahren
der Firma BrockhauS ; wir können eS nicht glauben .

De » weiteren sei - der Kommnnalverband gefragt , ob bei
der Ausgabe von Kockmehl, daS Pfund zu 5 Mark, nach seiner
Bestimmung verschiedene Sorten Me bl zur Ausgabe
gelangen sollten ? Bei uns hier war dies nämlich der Fäll .
Einige Bezugsberechtigten erhielten nämlich schönes, gutes
Weizenmehl , andere eine Mischung von Me'hl und sonstigen
Tirchen . die aber mit der Bäckerei nichts zu tun haben . Unser
Wunsch, die Behörde möge einmal den Betrieb besuchen , bat also'eine Berechtigung Es müssen die Geichäsisgeheimnisse der
Firma Brockbans einmal untersucht werden . Wir erwarten nun ,
daß diese Wirtschaft ein Ende bat. . Wo soll es auch binführen ,
wenn sc ' bst Geschäftö 'eute . die das Vertraue » der Behörde ha¬
ben. in dieser Art die Interessen der Allgemeinheit schädigen
und die Not des Vo 'kcs noch vergrößern . Wir verlangen auch ,
daß diefenigen Berkonen . die anstatt Weizenmehl Schwarzmebl
erhielten , entschädigt werden . Die arme Bevölkerung , die sich
aus die paar Pfund Welßmessl freute , verkangk nun auch unter '
allen Umständen , baß ibr das Wehs geliefert wirb.

' So wie
bisher darf es aber in dieser Mühle keinesfalls mehr we^er-
gehen .

Kus rer Stadt
» Karisrnve . 10 Dezember .

Karlsruher Partcinachrichtcn
Svzialdem . BürgerausschuKsraktiin . Morgen Freitag abend

146 Uhr Fraktion ? sitzung im kl . Raihaussaal . Vollzäh¬
lig . s Ersa;einen ist unbedingt erwrdcriich.

Berel » Arbeiter -Jugend Kar Sruhr . Heute abcnd, um 8 Uhr
beginnend , findet ein Vortrag v : s Gen . Partei 'e .'retär TrinkS
ir-rr „ Ter deutsche Bauernkrieg " statt , l-.cich der prächtig verlau¬
fenen Dinterfellr muß die Juxend mit erneuter Begclfterrng
an ihre Arbeit gehen Und vor at . cm die unterhaltenden und be-
l . brendeu TennerStag -Abeade besuchen . Von 7 Uhr ab ist Spie¬
len und Lesen. Ter Bortrag beginnt pünitlich um 8 Uhr .

Morgen Freitag Bibliothekaben » ! Die um¬
fangreiche Bibliothek de» Sozialdemokratischen Vereins ist mor¬
gen geöffnet . Die Bücheransgade k'ndrt von '/rä bis >»
in der Volksbuchhandlung , A ^Irrstraßr 16, statt. Benützt fleitzlg
die Biblivthek , denn Wissen ist Macht!

Wcihnachtsbcihilfe für die Familien von
Krieg-gefangencu

An die Angehörigen der noch in Gefangenschaft befindlichen
Kriegsteilnehmer kommt, wie der Reichsbund der Kriegsbeschü-
digte .r, Kriegsletlnehmer und Hinterbliebenen den P . P . N.
mittciit » nach eitlem Erlaß des Reichsministe - iums des Innern
vom 6 . Dezember 1820 auch in diesem Jahr « eine Weih - ^

achtsbe ihilfe zur Auszahlung . Die Beihilfen werden ! scheine zu den in dieser Zeit von hier abgehenden Schnellzügen
durch die Lieferungsverbände , a.so die Stellen , di«, die Fa - zu lösen .

* l ' atuiitiiilifüd 'c. In lur oelf .oiieuen Nackt gegen morgen
wurde das Schaufenster d - s bekannten Kurz.. Wall- und Weiß-
Warengeschäftes I . Lchneyer am W - röerp âtz eingedrückt uno
aus dem Auslagenbestande mehrere Artikel, u . a auch Tamen -
wäsche , entwendet . So oie- zu erjehc» ist, wurde das kostbare
Schaufenster zuerst mit einem G . asschncider bearceitet und dann
d e ausgeschnittene Fläche cingedriickk . Ueber die Höhe - des ent¬
standenen SckiadeiiS konnte noch nichts Sicheres in Erfahrung
gebracht werden . — Auch bei der Kieiderhandlung und Schneiderei
L . G r e tz in der Mariciistraße wurde auf die gleiche Art ein
Loch in das Schaufenster bewerkstelligt. £ b Waren gestohlen
wurden , konnte noch nicht fcstgestelir werden.

* TaS Karlsruher Adreßbuch für 1821 wird soeben ausge¬
geben . Als neu enthält es eine sachkundige B - schreibung de»
,
'
lädtlfchen Rheinhafens nebst Plan und Uebllsicht, um damit eine
der wichtigsten städtischen Enirichluiixen in seiner Entwicklung
oor Auxen zu führen . Außerdem ist erstmals ein V . rz . ichnis der
handelsgerichtlich eingetragenen Firmen der Amtsbezirke Karls¬
ruhe, Turlach , Ettlingen und angrenzenden Teile des Amisbe-
zirks Rastatt ausgenommen , eine Erwciterung des Karlsruher
Adreßbuches auf di« llmgebung oon Karlsruhe, die für diese
ebenso von Wert sein w:rd wie für die Einwohnerschafll Ein
neues Adreßbuch von Turlach ist dem Karlsruehr Adreßbuch»
1021 wieder anxefügt . Es ist zu begrüßen, daß es dem Verlag
trotz der schlechten Zeiten und der außerordentlich teueren, und
schwierigen Herstellung gelungen ist, das neue Adreßbuch wieder
vünktlich wie jedes Jahr herauszugcben . Tenn gerade jetzt in
dem bewegten , dauernd veränderten wirtschaftlichen und öffent .
ichen Leben ist ein neues Adreßbuch für jcderman und besonder?^

für die Geschäftswelt nötig , um -aus der Höhe zu bleib. n ".
st. Wie man Milch bekommt. Kaum ist es möglich, die Kin-

ter Kranken und Altersschwachen mit Milch zu versorgen und
trotzdcni gibt es Leute , die alle unerlaubten Mittel anwenden ,
nm unberechtigterweise Milch zu erhalten . Wie cs gemacht wkrb .
kann aus folgender Zuschrift an uns ersehen werde,, : Bei einer
Frau in der Waldstratze kam im Dezember 1819 die Tochter
ihrer Schwester nieder und der kleine Erdenbürger bezw. die
Mutter bezog natürlich die zustehend« Milch. Am 13. Januar
1920 ging die Mutter mit dem Kinde in ihre Heimat Untec-
öwisheim , die Frau in der Waldstratze jedoch bezog die Milck
unberechtigterweise weiter , sie meldete ihre Nichte mit samt dem
Kinde nickt ab. Auf eine im August erstattete Anzeige hin er¬
hielt die Frau vom Kommnna 'verband eine — Warn iui g !
Jedoch die Frau scherte sich wenig darum , dev» sckon im Sep¬
tember kam die Nickte mit ihrem Kinde wieder zu ihr und brachte
eine Ab Meldebescheinigung vom Bürgrnncisteramt
Unteröwisheim mit . Nach 3 Tagen verließ sie mit dem Kind
wieder -AarlSrube . ahne sich abzumelden und die Frau bezieht
heule noch die Mi 'ch. Hätte man die Frau das erftcmal gleich
ordent ' ich gepackt , so würde sie sicherlich das zweiten, » ! nickt die¬
selbe Schickung unternommen babcn . Eine strenge Kontrolle
darüber , ob die angemeldeten Kinder auch alle vier fi,rd. wäre
sebr a >n Platz «, denn solche Fälle , wie vorstehend angeführt , könn¬
ten noch mehrere da sein.

* Entlassungsanzüge . Im September ds . Js . hat sich , in
Baden eine Organisation -Ehemaliger Kri .gSte' lnehmcr, vor
dem 8 . November 1918 entlassen, ohne Anzug" gebildet. Tiefer
Organisation haben sich b:S jetzt 20 000 Inter . jientcn angeichlos-
scn . Wenn L ute, die in den letzten Wackren des Krieges einxe -
zogen wurden , mit komplettem Anzug und Entlassungsgeld be.
sacht wurde»: , so haben «auch die Leute obiger Organisation , d:c
zvmzcil 4 Jahre im Krieg?di . « st standen, den gleichen Anspruch .
Ein dahingehender Antrag ging , oon der badi '

chen R . gierung
wohlwollend unterstützt, bereits nach. B . rlin . Sollten wir von
Berlin aus keine,Berücksichtigung fütden, daun wird die Organi¬
sation um ihr gutes Recht weiter kämpfeii . Unsere Forderung
kann erfüllt werden , ohne das Reich finanz el! zu schädigen , denn
es lagern in Baven noch 40000 Anzug " Dir enuchen die in
Betracht kommenden Kameraden , sich der. Lraanisalion anzuschlie¬
ßen, denn am 20. Dezember 19-20 ist Schlußtermin . (Siehe heu¬
riges Jnicrat .)

Arbeiterbildn ngsverein . Am Montag abend beging der
Verein in einer erndrucksvollen . Feier Ludwig van Beetbovens
150 . Geburtstag . Frau Edith Pott - Saiih vom LandeS-
tbater sang mit ihrer vollendeten Gesangskunst vier Beethoven-
Lieder : - Ich liebe dich "

, das Mailted . das Soldatenlied und
»Freudvoll und lcidvoll " aus Beethovens Egmont - Musik und
wußte damit die tiefsten Eindrücke zu erzeugen . Ein trefflicher
Begleit - r war ihr Herr Hermann Ä n i e r e r. Tie Herren
Hans H a n s e r , Cckuk H an s e r , Mich . Heller » nd Karl
Ltark spie len in tem rkenswerrer Musikalität vier Sätze aus
drn 6 Ouarietten op. 18 des Meisters in so volleod . tem Zu-
'ammenspiel , daß es zur Fre " de wurde , dem Spiele zu lauschen.
Vor' den Liedern las — anstelle einer Ansprache — der Vor¬
sitzende des Vereins Grillparzers ergreifende Trauerrede beim
Hinschecken Beethovens . Der in allen Teilen trefflich gelun¬
gene Abend war den zahlreichen Zuhörern ein Erlebnis .

% Ski - nnd Nodelberickte wird der Verkehrsverein wieder
r^ elmäßig Dienstags und FreiteaK an seiner AuSkunftSstelle,
Äahnbvksplatz 6 und an seiner Fi ia 'auskunftsstelle am Zci -
tt -ngshäuschc » beim .Hotel -Germania " anschlagen. Sie lnerden
die Berichte vom Feldberg , von Todtnauberg , Triberg , Hornis¬
grinde , Hundseck. Zuflucht . Herrenwics , Ruhstcin, Dobel und
Herrenalb enchalten .

Die öffen ' licke AnSknnftSstelle des BerkchrSvereiuS, Bahn -
bofSPIatz 6, wird mit Wirkung vom Sonntag . 12. Dez . ab , an
Sonn - und gesetzlichen Feiertagen vormiltags von i0 - 12 Uhr,
statt wie bisher von 11— 1 Uhr. offen gehalten werden, damit die
Möglichkeit b ' steht, die in dem neuen Rci 'cbüro des V 'rkehrs-
ver - ins auf iegenden Eisevbal -nfahrkarten und MER -Fahr -

mi '
ienunterstützung zur Auszahlung bringen , auf Kosten des

Reiches gewährt . Während im Vorjahre der Höchstsatz für den
einzelnen Angehörigen auf 200 .4i festgesetzt war , ist in diesem
Jahre der Höchstsatz für einen Erwachsenen auf 400 -41 und für
ein Kind bis zu 15 Jahren auf 250 -41 festgesetzt worden . Je
nach dem Grade der Bedürftigkeit sind die Beihilfen abzustufen .
Reicht zur Beseitigung des besonderen UnterstützungSbedürfnisses
swon rin Teilbetrag aus , so ist die Beihilfe nicht zum Höchsioe .
trage zu gewähren . An eine Familie kann eine Gesamtbei¬
hilfe bis zum Höchstbetrag von 1500 Jt gewährt werden . Als
Angehörige von Kriegsgefangenen kommen in erster Linie
Frauen und Kinder m B trawt . Als Kinder gelten neb . n den
ehelichen auch legitimierte Adoptiv- , Stief » und Pflegekinder ,
wenn sie von dem Kriegsgefangenen unentgeltlich unterho- 'ten
werden müssen, sowie uneheliche Kinder, soweit die vaterschafb
frstgestellt ist. Tie im Vorjahre vorgenommene Einschränkung,
daß uneheliche Kinder nur zu berücksichtigen sind, wenn ihnen
Unterhalt im Hause des Kriegsgefangenen gewährt worden ist,
fällt fort . Tie Weihnachtsbeihilfe können ferner sonstig« Ange¬
hörige erhalten , denen auf Grund des Familien -UnterstützungS»
Gese es Anspruch auf Familiennntcrstützung zusteht.

Für die Gewährung der Beihilfe kommen nur in Be ' :acht
1 . Angehörige der am 1. November 1920 noch in Kriegsgefangen¬
schaft befindlicken Kriegsteilnehmer , 2. Angehörige der Ber -
schleppten und am 1 . November 19-20 noch

Wohltütiikeitskvnzcrt im Cafe Odeon. Heute Donnerstag
abend '/ ; $ Uhr großes Wrck'tätigkeitskonzert zugunsten der not¬
leidenden Kinder unter gütiger Mitwirkung hiesiger Künstler.
Ter Ertrag ist für not'eidende Kinder bestimmt. !

Colosseum. Heute Donnerstag den 16 . -Dezember beginnt- in vollständig rieu-cs Programm . Näheres siche heutige Anzeige.Tie Vorstellungen beginnen 148 Uhr !

oo n | r. Dezember
Die Mark notierte heute in der Schweiz ca . 8 .75 . Aus«

zäblung Holland notierte etwa 22 .85 -.41 p . r hfl . Auszahlung

frz. ö-r, „ „ Auszählung Reuyor!
notrer.e etwa 74 Jt per Dollar .
Wette » nachrlchtcndicust der Badischen Landes»

wasferwarte von» in . De » -mtzer
Der über Südeuropa lagernde Tiefdruck bat »uch gestern

Wi cker einzelne geringe Schneefälle verursacht, sodaß die Schnee¬
decke sich noch etwas erhöht hat . Ter Frost ist inzwischen noch
strenger aufgetreten , in Karlsruhe sind beure früh

'i Grad
Kälte verzeichnet worden . Ein bck^er über das Mittelmecr
hinzieh .'nder Lustwirb : ! folgt , gleichzeitig bat sich bas nördlich«Art Fit4 rtiit tffiw slM-üwl » 7—8 * 1. -._: _w _• -. «

Personen . 8. Angehörige von nicht länger
1920 vermißten Mannschaften . Tie Anträge auf Gewährung

'
stacht 12 Uhr : Zeitw - ise wolkig7

'
einzelne

'̂
weitere Schneefälle

'
der Deihnachtsbeihilfe müssen von den Angehörigen spätestens f mäßiger bis strenger Frost.

' '
bis zum 31 . März 1921 gestellt sein . Vom Reicksministerium _ _

_ ;- -
_ . .

des Innern sind die Regierungen der einzelnen Länder ersucht IX '. TlZZtYZ c’ TI 1.4
worden , die LicferungSverbände über die Angelegenheit zu Sckusterinsel 18 . xest . 1 Ztm . K . hl 127, gcst. 2 Ztm . Maxau
unterrichten . 276, gef . 3 Ztm . Mannheim 154 Ztm.
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Rml«im im hiidwekMiWer
Am letzten Samstag haben die Karlsruher selbständigen

Handwerker in einer großen Versammlung gegen jede » Versuch
der Kommunalisierung ober Sozialisierung des Handwerks pro¬
testiert. Und ein Vertreter des Ministeriums bestätigte, daß die
Sozialisierung eine große Gefahr für das Handwerk fei . Das
glauben wir auch. Wir glauben aber weiter, daß die Sozialisie¬
rung trotzdem etn unermeßlicher Gewinn für die Allgemeinheitund wir glauben dies nicht nur , sondern wir sind heute in der
vage, dies durch Tatsachen zu beweisen .

Soweit sich dre Versammlung mit der Kommunalisierung der
vebcnsmittetbetriebe befaßte, mögen sich die Konsumenten mii
ihr auseinandersehcn . Wir wollen heute nur ein oaar Bemer¬
kungen machen , die das Baugewerbe betreffen. Und da behanp-
ten wir, daß trotz aller Ableugnungen von seiten der Bauuntrr .
aehmer die heutigen unerträglich hohen Baukosten zu einem
guten Teil verursacht sind von den unangemessen hohen Gewin.
»en, die von den Bauunternehmern erzielt « erden.

In der Versammlung war viel die Red« ron der Bereitwil¬
ligkeit der Handwerker, am Wiederaufbau des deutschen Wirt¬
schaftslebens mrtzuhelfen. Warum haben sie liefe Bereitwillig¬
keit nicht schon voriges Jahr gezeigt ? Damals haben die Bau -
mternehmer durch einen straffen Zusammenschluß icde Konkur¬
renz auSgcscha ' tet und den Bauaustraggebcrn einfach die Preise
)iktiert. Beweise stehen zur Verfügung . Und erst seit dein Be¬
stehen der „Selbsthilfe" haben die Herrn wieler einigermaßen
:echnen gelernt . Wie man praktisch zum Wiederaufbau bei¬
trägt , möge folgendes Beispiel zeigen :

Die Bauarbeitergenossenschaft „Selbsthilfe", gegen die sich
die Angriffe in erster Linie richten , bat z. B. bei Beginn, der

letzten Siedlungspcriode das Anerbieten gemacht , sofern ibr ein
erheblicher Teil der Arbeiten übertragen würde, von dem erziel-
«n Reingewinn ein Drittel an die Baugenossenschaften zurück¬
zuzahlen. Es war daran die Bedingung geknüpft, daß ihr außer
der Maurer - auch Zimmer -, Dachdecker, und Verputzarbeiten
übertragen würden und daß ihre Mitglieder bei der Vergebung
der neuerstellten Wohnungen eine kleine Vergünstigung erhaltenlallten.

Dieser Vorschlag ist von der WohnungSbaukommisstonglatt -
veg abgelehnt worden. Tie „Selbsthilfe " hat trotzdem mit der
Gartenstadt Rüppurr eine Vereinbarung getroffen, wonach di «
Rückzahlung ohne jede Bedingung crfo ' gen soll, soweit es sich
an den Reingewinn aus der Maurerarbeit handelt . Zur A »s-
'ührung wurde ihr eine 8 Häusergruppe an der Lützowstraße
übertragen - und heute stellt sich heraus , daß sich der Reingewinn
aus der Maurerarbeit bei dieser Gruppe auf annähernd 32 000
Mark stellt , so daß sie Gartenstadt etwa« über 10 000 JH erhalten
wird. Tie Gartenstadt hat das Recht, die Abrechnung durch den
lievisionsdeamten des Verbandes badischer Baugenossenschaften
nackprüfen zu lassen. Den Kommentar kann sich jedermann
selbst dazu machen .

Die Bauhandwerker können ruhig die Beseitigung des Snb -
Missionswesens durchsetzen , die „ ©elhftK' fe " wird nicht schlecht
dabei fahren , desto schlechter aber die Allgemeinheit. Das von
den Handwerkern angeführte Beispiel für die Arbeiten auf dem
Exerzierplatz beweist gar nichts , denn dagegen sieben 20 andere
Beispie 'e rm umgekehrten Verhältnis . Die „ Selbsthilfe" zeigtdamit , daß sie k- ine Schmutzkonkurrenz treibt , sondern so rech-
net, daß die Arbeit auch gut und solid ausgefübrt werden kann.
Daß für dieses Beispiel nickt der Unternehmer , der das billigste
Angebot batte und dem die Arbeit um ca . 85 000 „Ä übertragen
wurde, gegenübergcstellt wird, mutet komisch an . denn dieser Un¬
ternehmer hätte der Versammlung erzählen können , welcher Be¬
trag der richtige war .

Die Herren vergessen het ihren Forderungen eine Kleinig¬
keit : die Bauarbeiter ! Und diese wollen in irrer Mehrheit die
Iozia isierung des Baugewerbes . Gegen diese Bewegung sind
alle Reso

' utionen und Proteste nutzlos und eS kömmt einem da-
hei unwillkürlich die rührende Geschichte deS edlen Ton Quichote
m den Sinn , der bekanntlich einen verlustreichen Kampf gegenrin paar Windmühlenfliigel durchgefockten hat

Und noch etwas : Die Hand, und Kopfarbeiter des Bauge¬
werbes sind sehr wobl in der Lage, die Arbeiten ohne Unlerneh»
mer auSzuführen . Wenn es umgekehrt ebenso leicht geht , dann
— —bitte, meine HerrenI

Wir haben übrigens noch ein paar ganz ni - dliche Sachen in
unserer Mappe, die das zahlende Publikum und die Allgemem.
heit sehr interessieren werden, wenn die geeignete Zeit zur Ver-
osfent' rchung gekommen ist.

Die Bauarbeiter aller Berufe aber fragen wir : Begreift
ihr endlich , warum die Unternehmer so scvarfe Gegner der
„Selbsthi ' fe " sind ? Und wenn ihr c » begriffen habt, dann qiebt
die Konsequenzen daraus und helft mit, daß die „ Selbsthilfe"
recht blüht, und gedeiht .

An die sozialistischen Vertreter in den einzelnen
Afsentlichen Körperschaften richten wir das dringende Ersuchen ,

sich noch mehr als bisher aktiv an diesem Kampfe um die Sozia »
lisierung des Baugewerbes zu beteiligen. Die Zeit dcs Thcorett -
ftercnö ist vorbei, es muß jetzt angepackt werden. Eooperatore.

MeLne Nachrichten
Straßburg , IS. Dez. In B o r d e a u x ist ein Herr Worm-

s e r aus Ltraßdurg wegen umfangreichen Schleichhandels nul
Gefrierfleisch verhaftet worden. Er , hatte das Gefrierfleisch hier
zu 3.20 Fr . das Kitogramm gekauft und für S Fr weiterverkauft,
wodurch er einen Reingewinn von mehr als 2 Millionen Fran¬
ken erzielte.

Ltraßdurg . Durch Verfügung deS GeneralkcmmiffarS ist
der Vertrieb de - «Lahrer Hinkeitden Boten" in Frankreich unter¬
sagt worden.

Kassel. Bei der gestrigen Schwurgerichtsverhandlung gegen
die Marbucger Studenten gab die Staatsanwaltschaft den Ge -
chworenen bekannt, daß der Angeklagte Gäbet Und zwei an¬
dere sich demnächst wegen Mißhandlung , begangen im Amte, zu
verantworten haben werden. Dieser Full wird vo » der vorlie.
gcnden Sache abgetrennt werden. Die Hauptverhandlung vor
o«r Strafkammer wird stattftnden , sobald di« Akten freigewor¬
den sind .

Berlin . Infolge des RauhfwsteS sind die Telephon, und
Teleqraphenlettungen vielfach gerissen . Rach Regen hatre plötz¬
lich Frost und Redet eingesetzt , der auch die Starkstromleitungen
zum Zerreißen brachte. Die Städte Westthüringen» sind unter -
einander ohne Verbindung . Auch sind die Verbindungen nach
Berlin und nach dem Süden unterbrochen.

Berlin . Rach einer Meldung de» „Bert . Tagrbl ." an»
Essen löste sich im Stahlwerk der Firma Lhyffe » e««e Gieß¬
kanne mit flüss igem Eisen . Der Inhalt überschüttete 3
Arbeiter, die vollständig verbrannten .

Berlin . Dem „Bert . Lagebl. " zufolge wird auS Det¬
mold denchtet: Im Walde bei Salzuflen wurden gestern
viele Teile eine» FlugzeugparkeS im Werte von etwa einer
Million aufgefunden , die offenbar dorthin, transportiert wor¬
den waren , um weiter verschoben zu weiden. Di« Erfassungs -
abteilung des ReichsschatzministeriumS ließ durch ihre Beamten
sofort die Beschlagnahme vornehmen. E» handelt sich um Hre-
resgut, so auch um acht große Kisten mit vollständigen Motoren,
Propeller usw., die auf Verlangen der Entente vernichtet w«r-
dea sollten.

Rach einer Meldung de» „Berk . Tagebl." au» Wien ist
infolge von Lohnstreitigkeiien ein Streik der lkafe- und Gast-
Hausangestellten ausgebrochen. Wenn di« Forderungen der An¬
gestellten nicht bis zum l7 . 12. bewilligt werden, werden
sämtliche EaseS und Gasthäuser geschlossen.

WTB . Saargemünd . HavaS. Ein den Saargemünd
kemmrnder Eisenbahnzug mit Bergarbeiter » fuhr beute früh
5 Nhr auf dem Bahnhof von Kreuzber, aus einen Güterzvg . ES
gab 17 Tote und 25 Verletzte . — Eine spätere Meldung
be >agt, daß daß Unglück aus Nichtbeachtung deS Haltesignals ,
welches den auf - der Station Kreuzb. rg stehenden Güterzug
sicher « sollte, zurückzuführen sei. Die Zahl der Verwundeten
soll 50 sei ».

Breslau , 15. Dez. Gestern abend erschienen in einem
Gasthos in Mhnschwitz (Kreis Breslau ) drei fremd« Männer
und forderten die Gäste unter Bedrohung mit Revolvern aus,
die Hände hoch zu halten. ES entspann sich rin Handgemenge,
bei dem ein Gast von den Banditen erschossen und zwei
verwundet wurden . Tie Banditen entkamen.

Hirschberg ^ Auf der Zachkellsall - Rodelbabn in Sckreibcr-
bau fuhr ein Schlitten gegen einen Holzstoß . Dabei wurde eine
Krankenschwester getötet, eine andere schwer verletzt .

KattSwiy. Gestern Nachmittag überwältigten auf der Enri-
nenz-Grude zwei maskierte Banditen den Kassenbcamten
der Grude , der gerade mit der Auszahlung mit der heutigen
Lohnzahlung beschäftigt war . Sie raubten ihm 530 000 . .#.
^ Linz, 15 . Dez. Ter „Linzer Tagespost" zufolge wurde der
Schisfabrtsbetrieb auf den Seen im SalzkammergUl wegen der
Unmöglichkeit , die hohen Betriebs Unkosten zu decken ,
vom 13. - Dezember ab e i n g e st e l l t.

Prag . In Brüx bat der Generalstreik die ersten Todes¬
opfer gefordert. In , Anschluß an eine kommunistische Versamm¬
lung zog eine aufgehetzte Menge zum Hause der polnischen Be¬
zirksversammlung . Bei dem Versuche , die Seldaten zu ent¬
waffnen, kaum es zu Zusammenstößen, bei denen b Demon¬
stranten getötet, und 8 schwer verletzt wurden.

WTB . London. Ein Großflugzeug , das den Dienst
zwischen London und Paris versiebt und gestern mittag den
F ' ugp' atz Tricklcwood verließ , ist abgestürzt. Der Führer der
Mechaniker und zwei Fluggäste wurden getötet , sechs Flug¬
gäste verletzt .

London , 15. Dez. Es erregt hier großes Aufsehen, daß es
einer deutschen Firma gelungen ist, im Wettbewerb gegen

die besten englischen Firmen einen Auftrag von 40 Maschinen
für eine englische Kolonie zu erhalien . Besonders wird
hervorgehoben, daß das günstigste englische - Angeboi ÜV0 000
Bsund Sterling betrug, während der deutsche Pieis 400 000
Pfund Sterling ist, und daß die deutschen Lieferanten baldige
Lieferung garantieren konnten, während die englische Firma
infolge von Arbeiterschwierigkeiten dazu nicht in der Lage war.

Letzte Nachrichten
Tschechisches Abgeordnetenhaus

WTB . Prag - lö. Dez . Ta » Aogeordneieichaus war heute von
Gendarmerie und ei»em großen Polizeiaufgmwt betracht. Als
kurz nach Beginn der Sitzung der Mtni,terpculident den Ver-
fammtungssaal beivat, erhooen di« Kommunisten einen unge-
heueren Tumult . Ais der Mtmstetpräjidcni sich zuin Redner-
pu .t begab , um eine Erklärung za oerlcjen, erneuene sich der
Lärm, der bis zum Schluß der Rede Rs Regierungschefs anhwtt.
Bei der Debatte über die Erltärung verurleute der Lbmann der
deutschen Soziaidemokraten, Äbg. Tr . Ezech , die Ausnahm . vc-r.
fügung der Regierung und ert .ärle , daß ferne Partei die Regie¬
rungserklärung nicht zur Kenntnis nehmen könne. Nachdem noch
der tschechische Agrarier U e r » a l für die Achtung der Gesetze ein-
getreien war, erklärte der Äbg. Tr . Lodmann namens deS
deutschen parlamentarischen Verbandes sich entschieden gegen
jede Diktatur .

ßrielTiasten der Kedatmon
81 , Durlach. Ein uns von anderer Seile zugegangener

Bericht war schon gesetzt, als Ihr Bericht eintraf .
E. Gr- qtngea. Ter Raine des Einsenders ist uns entfalten ;das Manuskript ist vernichtet .
Rr . 48, Weingarten. Holen Sie in unserer Sprechstunde ,

Dienstags und Freitags in Durlach „ Zum Schwanen", die Ant¬
wort auf Ihre Anfrage. Arveiterfekrelariat.

SchriflteUung : Gevrg Schvpsliu. Verania » ulich : für Ar¬
tikel, PolMfche Ueberilchi und Letzte Rachtichten Hermann Ktivcl ;
für Badische Pvlint , Au» dem Lande» Geinemeepeiuit , Ans der
Parlei , Gerichtozeilung und Feuillelon Hrrmaiiu Winter ; für
Aus der Stadl , Gewertfchaflaches. Soziale Rundschau , Genos-
ienschaslSbeweguilg , Jugend und Lpvli . Blieftaflen Joses Eist-ie ;
für den Anzeigenielt Gusiao Krüger, samlliche in Karlsinhe .

diandttvucvsurriige der Stadl
Eheausgebote. Wilhelm Trechsel von Pfuhl, Ingenieur hier,

mit Johanna Hof von AltwieStoch . Ferdiutund Huocr von Forst,
Lolmnvt .oheizer hier , mir Marie Becker von Ooergrombach . Fried¬
rich Schab- r von hier, Kaufmann hier , mil Johanna Redcnte
von hier. Wilhelm Wagn. r von Haunooer- Llirden , Kaufmann
hler, mit Marie Katz von Ettlingen .

Geburten . Friedrich Wilh. cm, Vater Johann Hopf, Kauf¬
mann . Kart Wilhelm , Vaier Kart Brandner , Kaufmann. Lina
Maria , Vaier Ludwig Scheidt , Wirt . Albrecht Willi, Pater Wit-
h. lm Fellhauer, Kaujmvnn. Klara Helene. Vaier Anton F. tterer,
Kanzlei-Aisistent . Werner Karl , Vater Karl Lutz, Modell,chrei -
ner . H. rmann Wmd. mar, Valer Earl Schröder , Bürogehilfe.
Hilda, Vater Albert Tannenmaier , Wagner . Helmut Karl,

Vater Franz Lübeck , Schneider. Ilse Iren . , Vat . r Hugo Ett-
linger, Kaufmann . Erna Maria , Vater Friedrich Wiicke , Schlos-
:jer . Heinrich Jakob, Vaier Heinrich Laubersheiiner, « traßen-
oahn -Schaffner. Kurt , Vater Wiche, m Trolter , Schlosser. Ale¬
xander Berto . d August , Vater August Wirth, Kaufmann . Ruth
Mari« Toroth . a, Vmer Hermann Wenie, .Bürogehig«. Lina
Anna , Vater Li io Lang, Fe .» Mechaniker. Herta , Va .er Emil
Meliert , Schutzmantt , Ruth Margarete , Vaier Konrad Löffel ,
Bürogchilfe. Lis. lotte Hedwig, Barer Heinr. Tchember , Baurat .
Hans Bertold, Vater Josef Melteri , Postschaffinr. H . leite,
Pater Johann Mohr, Schutzmann. Helga Luise Emilie, Vater
Earl Schncidec . Kaufmann . Maria , Vater Johann Ganz, Tag-
iöhner . Walter , Vater Alexander David, Pflasterer . .

Todesfälle. _ Kath. Biehler, alt 57 Jahre , Ehefrau von Eug.
Bi hl . r, Landwirt . Fr edrich Müller , Ehgmann, Buchbinder,
alt 40 Jahre , Hindert Stoll , Ehemann, Straßenbahnschaffncr a.
T ., alt 65 I . Christian EroS, Witwer, Privatmann , alt 86 I .
Heinrich Becker, ledig , Kaufmannslehrling , alt 17 Jahre . Marg .
le -artner , alt 53 Jahr «, Witwe von Karl Ganner , Gipfermeifter.
Wilhelm Trapp , Witwer , Taglohncr . alt 64 Jnyre . Peter
Schmidt Ehemann , Heizer, a ' t 54 Jahre . Friedrich Huck . Wit¬
wer, Müller , alt 66 Jcchre. Karl , alt 1 Monar 3 Tuge. V . Karl
Meier , Kaufmann . Jakob Bäcker, ledig . Lackier, all 55 Jahre .
Karoline Petermann , alt 75 Jabre , Witwe ron Anton Peter¬
mann , Wurstlermcister . Maria Bach, alt 22 Jahre , ledig, Kon¬
toristin.
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Haushalt
Brotdosen ft. iack 28 .50 -65 .00
Ofenschirme „ 65 .00 85 .00
Kohlenkasten nn _ _ - nmit Deckel . . , 65 .00 75 .00
Sand Seif Soda -Garnit. 18 . 50
Topflappenhalter <r. uek . 6 50

Fleischmaschinen- - - . . . - -
mit 8 Mewera . Zo .UO 45 DU

Reibmaschinen 14 .5018 .75
5 .00

51 .00

3rOtkÖrbe rand, leekle« ,
Wandkaffeemühlen

Steingmbchäiter » • « .
Kaffeemühlen - K - -

geschmiedet «». Werk *6 SO
Wirtschaftswagen iokg 48 .00
Tafelwag . «eeieht 145 .00 185 .00
Putz - u .Wichskast . . . _ -

Hsrtüol» . 11 -50 18.50
Salz - u . Mehlmetzen

Hsrthola . . . . 18 .50 22 .50
Besteckkasten _n _ -

8 oad Steliig . . . 11 .50 17.50
Tabletts lngr.Answ . 13 .50 19 .50

SM !WtIlIli!WWlllIlll,,li.ill.Ml!iiIWtI!Il!ll!!ili!!!I!!llill!l!!!lIiillllM

Steingut
Waschgarnituren de »« 55 .- 65 .»
Tonneng 2 rnituren i«ten. 145 .CO
Gemüsstonren « stark 34 . 50
Salz - u . Mehlfässer 17 . 50
Essig - und

Oelflaschen s« ck 3 .75

Porzellan
Kaffeseervice ««. <. 6PrrE. 85,00
Kai . eeservice « g. r. 2Per ». 48 .00
Küchentellcr wm« «ek. . 10 .75
Tassen fiÄESt * “ 4 .75
Namentassen >° . owert. p. 5 .75
KinderkaffeeserviceK *Hoii35.-

Teller
tief o . ßach ftck. 4 . 4 i Zml 9

Tafel- Geschirr
ln großer Auswahl

T afelservice »cm
®

ve
"

i
'
ert 185 .00

Tassen tarnt 2 .25 weis 1.85
Kindeibecher . . . . . . 1 .50
Feueifeste Brater ov»i 12 .75
Feuerfest . Milchtöpfeg “

r .9 .50

V
'iilchtÖpfe bttat, 8et* = 68t . 35 .00

Kaffeekannen . • 9 .75
Teller Saickr»- » 10 .75 weus 7 . 50
>esserttellerooidr7 . 50 wb .4 .50
- euchtsr baut 6 .50 weis 5 .00

Sonntag , den 19. Dezember von 12 bis 6 Uhr geöffnet
- -
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Weingläser
Wassergläser
Teebecher
Bowlengläser
Likörgläser
Glasschalen rm>«

6 . 50 5 .75
2 .— 1 .75 1 .50

3 .50 2 .75
6 .75 5 .25
4 .50 2 .25
4 .75 . 3 . -

Kris ^ ail - Glas
in reichor Auswahl

Glasteller 2 . 50 1 .50
Kuchenteller 17 . 50 15 .75
Marmeladedosen 6 .25 5 .25
Butterdosen 7 .50 5 . 25
Sturzflaschen » st . 9 75 8 . 25

Beleuchtungs-
Körper

Umfangreiche Spezial - Abteilung
für eh .Ktr. und Gaslampen in
einfacher und elegantester

Ausführung.

f
^

ll

Mi

mit Koch- u . Wärmeraum ,
Lasierfch^ vernickelt. Be-

fchlä le, abwaschbar,
Emaillelack, völlfl. neu ,
weit Unter Preis zu deck .

Porsch, Karljrnhe , ^
Herrcnstr. 17 111.

7032

Kriegsbesebädigle
Hinterbliebene
Ausschüsse
^ ehürden ,

♦

finden
Ober alle

Fr « e tcn der
Militär versorg unj

zuverlässig . Auskunft im

Kommentar zum
neiciisverscrgungs -

eesetz
von Hermann Müller
Die Mitwirkung des Ver¬
fassers an oem Gesetz eis
Berichterstattei des7.Aus-
schusses verbürgt « rund¬
liche und « itreifenue tr
läuierun «. tin » ertvoller
Anhang mil d wichtigsten
einschlägigen Gesetzen u .
AuslUareneshestimmung .

ergai zt vorteilhaft den
Kommentar .

Preis JUu SM
Porto extra .
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SIS so

rot 1 ft _
Mk. 1 V >

LneiieM
15 -

Mk.

Mk.

rot
Mk.

rot
Mk .

1620
Dschwem

IS -
Zeler
IS -

700

Medtt
Ml . I 9 ' —

per Flasche m .Steuer W

ChailklonWks
neue, von 280 Mk . nn.*“ 8
IK .KSHler , Schüutzestr. 26 .

Erst prüfen -
dann kaufen.

Ich habe die Preise sämtlicher
Schuhwaren in

I regulärer , gehraocMtiger Qualität |
I wie .-

Oamett - Stiefel
| mit hohem und halbhohem Schaft , I

elegante Formen 7010

Herren - Stiefel
echt Rindbox und Boxcalv , in kräf - |

tiger eleganter Ausführung

Knaben-, Mädchen- und
K'nder - Stiefel n. s. w.
bis zu Weihnachten

Die Zollabfertigung der Auslandspakete findet in
der diesjährigen Weihnachtszeit

am 2« . Dezember (Sonntag )
vormittag von 10 —12 Uhr statt .

Am 2b . Dezember <1. Weihnachtstag ) und an
Neujahr bleibt Pie Postzollstelle geschloffen .

Karlsruhe , den 11. Dezember 1920.
Hanptsteneramt ._ 3360

außerordentlich
herabgesetzt. I

Di « Wohl eine« Ersatzmannes in
de« Siaotrat betr .

Bei der heute durch die Stadtverordneten
vorgencmmenen Wahl eines Ersatzmannes für
Stadtrat Dr . Eduard Dietz, der fein Amt nie»
dergelegt hat , wurde mit Amtsdauer bis zu den
nächsten Erneuerungswahlen (November 1922)
zum Siadtoat . gewählt :

Karl Flößer , Stadtverordneter .
Die Wahlakten liegen vom 16 . ds . . Mts . an

während 8 Tagen im Rathaus , 2. Stock, Zim .
mer Nr . 60 ( Stadtkanzlei , Abt. X — Negistra

[ tur — ) zu jedermanns Einsicht auf . 3388
Etwaige Einsprachen oder Beschwerden

I gen die Wahl sind binnen 8 Tagen von dieser
I Bekanntmachung im Karlsruher Tagblatt an
beim Bürgermeisteramt oder beim Bezirksamt
hier schriftlich oder mündlich zu Protokoll mit

I sofortiger Bezeichnung der Beweismittel anzu
I bringen .

Karlsruhe , den 14 . Dezember 1920.
Das Bürgermeisteramt .

. Ich bitte von d . Angebot , solange Vor -
I rat , frühzeitig Gebrauch zu machen .

. SchnbhausHallerl
160 Kaiserstrasse 60 .

Waldrodung Distrikt Oberwald betr .
Als Unternehmen der produktiven Erwerbs »

Ilosenfürsorge sollen im Distrikt Oberwald , Bor -
ortDaxlanden , 18 Hektar Hochwald ausgestockt
und die Arbeit an Unternehmer vergeben

I werden . 8354
Die Angebot « sind bis zum 23. Dezember 1920

Ibeim unterfertigten Amt , das über Art und
Umfang der Arbeit Auskunft gibt , einzu -

I reichen .
Städtisches Landwirtschaftsamt .

Rathaus , Zimmer 188.

Die Gemeinnützige Beschäftiaungsftelle
für ErwerbSbeschränkte und Erwerbslose in karlS » Ifür _
ruhe , Zähringecstratze 100 , Telephon 6270—5274 !
liefert ab Lager (Exerzierhalle ), oder frei Keller

ofenfertig gespalten, I
Aufeuerholz , klein I
gespalten , Stockholz
in jeder Größe und

in jeder Menge zu Tagespreisen . Jede Bestellung
unterstützt un,er Bestreben, arbeitsbeschränkten und |
arbeitslosen Personen Beschäftigung zu schaffen .

Ucjck uv ^ugci. v*'6cv o w'4'VwuBrennholz
Für die

Trompeten, Posaunen, Waldhörnerusw.
Clarinetten, Violinen, Mandolinen , Gui¬
tarren, Lauten, Etui, Futterale, Saiten

und alle Bestandteile in be¬
kannter Güte zu soliden Preisen .

Reparaturen 7008
aller genannten Instrumente (kein Laden ).

Karl Deimer , Adlerstr. 18 a
Instramenten -Fftbrik — Reparatur - Werkstatt «

Geprüfter Meister . _ 7003

in nur bester Kürschnerverarbei - *
tung kaufen Sie am billigsten «u

Srbprinzenstr. 3, Bm Ä deU
j . Neumann , Kürschner.

Iheodor Artikel
Mützen ZenkerformenSchirme

Kalserstr. 61
.derStöcke

ochschule

Liköre
Kümmel

HM . Tropfen
Pfefferminz
Vergammle

'/. Flasche 4) 1-
SRarlOeJ *”

v* 9 n - iMark Sl W * I
neu

Kirsihmaffer
Imetschgeilmasser

Weivürand
Schaammeive
Südmeine

u,nrme Killdrrkleldrr
i lz—21k Jahre . Bücher¬
ranzen zu verkaufen.
Angartcnstr . 80a , 4.St .r .

Mützen¬
macherei

3nt -
macbeiei

Hohe Preise!
f. getr . Kleider , Unifor¬
me«, Schuhe , Wäsche,
Borhüuge , Federubet -
te« r«. zahlt 6703

LAMrad,
’S !

Esseuweinstratze 88

on

Karlsruher Parkett - u. Fenster
Reinigungs-Institut

Reinigen tob Parkettboden
Fenstern n. « lasdAehern

AdolfKlelel , Radolfetr.25

Platin i
« lt - Gold , Alt - Silber ,

Brennstifte » Zähne ,

, Gebisse'
Tauft zu gewerblichen
Zwecken Höchste Preise .
W . Jang , Kaiserstr . II.‘
1 Treppe . Nur von lk9
piS »),12. Vi3 bis V»6 Uhr.

Telephon 4104 .

j| In unseren

Sonder- I
Marktplatz

(Karlsriedrichstraße)
Tel .

'
2800

Gutenkergplatz
sowie

ln unferen anderen
Verkaufsstellen

finde« Sie

Zigarren
Deutsche

ZMieol
Taüah

für lange und kurze
Pfeifen

als willkommene

Lerchenk-
I Artikel

Bends-Beratungsstelle
iiir Frauen und lUBnner Belm

Sthötllchenarbellsamt
Zähringerstr. 100

Zimmer 12.
Sprechstunden täglich von
9— 12 vorm , und 2—4 nachm .

Badischer Frauenverein
Evang .Frauenvereinigung

Nationaler Frauendienst .

« A4 * 1 i 4 * ♦ ä

la Mastgänse
Enten 7ooi
Hahnen

„ Hühner
Dorausbestellungtn an unsere

Filialen erbeten .

tt

tt

m . b . H

Sffknbacher SKolipstoSoK
frisch eingetroffe « 7014

MmehAi Tciptt,
und Rüppnrrerstratze 10 . '

_ 7014

Cbrisibäume
I von 1—6 Meter groß heute eilwetroffen. Rot » und
Weißtannen in größter Auswahl im Feldschlößchen ,
Ecke Karl » und Reue Bahnhosstraße. 6999

Anton Schlager .

preiswert und solide , empfehlen

XofferhausSi . KroD8nstr. 5ll
Damentaschen , Brieftaschen ,

Aktenmapppen, Geföscheintaschen ,
Reisekoffer , Sporttaschen ,

Ia. Stoff-Rnchsäcke, Ia. Wachstuch-
Marhttalchen , sowie sonstige Leder¬

waren Dfid Reiseartikel.
68001

Bettfedern -Remigung !
Nur ein gut gereinigtes Bett erfüllt
feinen Zweck . Bestes Spezialverfahreu .

Nur Sarlslr . 20, vorm. Flechtner.

Neu eröffnet ! -VI
Strumpf »

Erneuerungs » Anstalt
verbunden mit Maschinen - Strickerei ,
wo Strickarbeiten aller Art ausgeführt

werden . 6206
Ebenso werden Strümpfe und Socken
ans allem möglichen Material tadellos
erneuert in der Moschlnen -Strlckerei
L . Engelhard , GarteDstr . ll , Hth. III.

Eigenes Woll -Lager .

Das städtische

Trledrlcbsbad
ist ab Freitag den 17 . Dezember 1920

wieder geöffnet.

Daniels Konfektionshaus
Wilhelmstraße 34 , 1 Treppe , Karlsruhe .

Um für den Weihnachtsbedart dem kaufenden
Publikum besondere Vorteile zu bieten , bringe ich

Wintermäntel , Jackenkleider, Mantelkleider , Seiden- nnd
Voilekleider , Sportjacken, Röcke, Binsen , Pelze, Plfisch-

Garnitnren
zu ausserordentlich niederen Preisen zum Verkauf.

Keine Ladenspesen . Tel . 1846 . Reelle Bedienung .
■W Am Sonntag , den 19. Dezember 1920 W«

ist mein Geschäft von 11 —6 Uhr offen , -ms

Wenn MiWWgeWiike
in 6996

Üiliifrltüfjjmt ii . Spielen
empfiehlt

Sophie Six, ®Ä a
f£Ä ft

Färberei u. chem .
Wasch -Anstalt

fiefchw. J. aF. Schmitt
Hmptgsschäft Scheffelstr . 53

liefern in 8— 10 Tagen
in allen Farben .

Spezialität : Färben nach Muster .
Aufträge werden in sämtlichen An¬

nahmestellen der

Krageuwäseherei Sehorpp
entgegen genommen . 6221

Wäscherei
Sehorpp

«erkauft auch ,sos

Heue Kragen.

k Unsere

Täglich abends ’/a® Uhr .
An Sonntagen w 2 Vorstellungen ‘

7i4 und Vi8 Uhr .
Ab hente das neue

uinlhnacms - Variete - rrooramm
mit folgenden Kunstkräften :

Farinellis , Sensations - Trapezakt . mit
Absturz .— Reggos , drollige Fangspiele —
Brüder Kühn , Sport -Akt — Hermann
REUTER , Humorist und Blitzdichter —
Worcesters , humoristische Akrobaten —
K. Bartl , Karikaturist — Laurent nnd
Unmotte » ein modän -exzentrisches Tanz¬
paar — Anderl Winterling , Bayrischer

Instrumental -Komiker .
Vorverkauf von Eintrittskarten im Südd .
Zigarrenhaus , Ecke Herren - und Kaiser¬

strasse , unter der Uhr .

Ofrab -
von Palmen , von Perlen und von Blech
W. Siis KaeUf .,

fBauM -Nöbelf
| kaufen Sin preiswert 1
^ und formschön gegen Barzahlung oder ^
| srleichterf . Zahlongsbedifigunqen I
^ bei der gemeinnützigen Hausratgesellschaft ^
1 BadischerBaaimnd o. m. d. 1. 1
f m. Karlsruhe |
^ itarl -Friedrichstr . 22 (Eckhaus Rondellplatz) ^

Täglich geöffnet von vormittags 8 —12, S
w nachmittags von 2—6 Uhr. S
E Fernsprecher 6157. ^

Kaiser -Mee 73
Tel . 3366

Karlstratze 13
(Ecke Akademiestr .)

Tel. 1213

(Karlsriedrichstraße)
Tel. 2890

tzaupthahnhaf
Tel. 3366

bieten

BlilMlt

ilürnberoer
LeDHucnen
Houiekl
Keks

in gefällige»
Geschenkpackungen .

MWW

ch
-

ch
-
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Milhafte Weihnachts -Angebote.
Damen -Wäsche Große Posten Winter -Mäntel
Untertaillen . 19 .75
Tanhewten . 39 .—
Beinkleider . 35 .—
Nachtiacken weissCöner . 45 . —
Nachthemden mit Stickerei 85 —

Herren -Wäsche
Oberhemden farbig . *'k. 75 .—
Oberhemden weiss mit

Umschlagmanschetten Mk. 97 .50
Flanellsporlhemd mit .

Kragen u . Manschetten Mk . 95 .—
Selbstbinder

schöne Auswahl Mk . 16 .75

Schürzen
Wiener-Form m .Ttäger hk. 28 .—
Blusenschürren . . Mk. 32 .—
Kleiderschürzen . . Mk . 85 . -
Kinderschürzenina 'lenPreislagen

besonders preiswert
Planellblusen . . . . Mk. 48 .— 55 .— 82 .Seidene Blusen . . . Mk. 125 .— 145.— 165
Kos ' ümröcke . . . . Mk. 45 .— 85 — 100.
Tanzkleider . Mk. 240 .— 285 .— Z75.
Strickjacken . . . . Mk. 160 .— 205 .— 225
Morgenröcke . . . . Mk. 95 .— 125 .— 175 .

Billige Stoffe
Kandtuchstolf

Mtr . Mk . 9 .75
Hemdenilanell

Mtr . Mk. 15 .75
Schürzenstoife

Mir . Mk . 22 —
Wäschetuch

Mtr . Mk. 14 . 50
Damast 130 cm breit

Mtr . Mk. 49 .50

Schoflen f. Kinderkleider
I» tr . Mk . 19 . 50

Kleiderstoffe doppelbr .
Mtr . Mk. 22 . 50

Cheviot reine Wolle
Mtr . Mk . 55 . -

Mantelstoffe 140 cm br.
Mtr . Mk. 38 -

Seidensfoffe viele Färb.
Mtr . Mk . 45 .—

Trikotagein
Herren-Trikothosen Mk. 9.75
Unterjacken wollgem. Mk. 29 —
Herren- Trikothosen Mk. 35 .—

gelottert
Cinsatzhemden . . . Mk. 48 .—

woligemischt
Einsatzhemden weis« Mk . 58 .50
Damen-SchlupfhosenMk . 31 .—

Strumpfwaren
Heri en-Socken grau Mk. 6 .75
Herren-äocken . . . Mk. 13 .75

woMgemischt
Damen-strümfpeFlorMk. 14 .75
Damen Strltmnfe . . Mk. 19 .50

Wolle gestrickt
Klnder-Str (impfe Wolle gestrickt
Grösse3 4 5 6 7 8
Mk. 13 .75 IS . - 1G.25 17 .SU lS . - 20.L5

Schlafdecken
Mk . 38.— 85 . - 125 - 190 .-

Scknlttmuster
„ Neueste deutsche Mode “
zur Selbstanfertigung vonKleidern und Wäsche.

Gardinen , Teppiche , Decken .

W . Boläitder Kaiserstr.
121. i

— KaffeeOdeon
llllllklllllttlllltlllHIIIIIIIIIIIIMIIllIIILItltllll

-

Heute DoiBBierstag —
abends >/j8 Uhr , großes

Konzerl
(mit verstärkter Kapelle)

zu Gunsten der not «
:: leidenden Kinder . ::

Leitung : Herr Kapell-meiser Hunyaczek
unter gütiger Mitwirkung

hiesiger Künstler .
Der Ertrag ist für not¬
leidende Kinderbestimmt

Hk

fafanesterte
Kaffee- mi Teelöffel

Gold- u . Silber
waren

empfiehlt
aut

W clhnachten
Christ. Fränkle , Goldschmied , Karlerahe

Kals.-Pa^ aue 7 a

Wir suchen “ gsrt &ST
lelettle SchkHn od. MechuM«
Kelche Luü hätten einen vatentlertcn Artikel aus
der Metallvränche dire ' t an Private zu verkaufen,
berren , welche keine Bekchästigung haben und
f.adtbckannt sind , lönnen sich einen guten Verdienst
sichern , da der Artikel gerne gekauft wird . Ls wolle»
sich aber nur solche Bewerber melden, welche ein
durchaus ruhiges u »d ziclbcwusites Aus .reten
Ha5e» . Offerten unter Nr . 6994 an das Boltchrcund -
vüro erbeten .

Mann oder frau
erwerbsbefchränkt oder Invalid , wird für Botendienst
auf einige Stunden am Nachmittag , vom t . Januar
1921 ab , gcsncht . Bewerber erhalten im Bol -ssreund »
büro Austnnft .

1

Wlize stmn
«eil firrnmmfirr
jüngeren Alters , znm sofortigen
Eintritt bei tarifmästigem Lohn j
gesucht . Nnr erste im Fach durch-
gebilvete , steistige Kräfte finden

Berücksichtigung. ?oi5 !

Met«lm>gre«-Sabrih
Vaden -Oos G. m . b . H.

öekännlmäciiung .
Unsere DIenstrüume

bleiben wegen Beilegung
nach Leopoldstrage 10/12
am Freitag , den 17 . « .
SamStag , den 18 . Det .
d. I ., geschloffen . 35,2

Karlsruhe , 15. Dez. 1920,
StSdt . Hochauamt .

6clcgcnhcii$kauf
in MSbekn :

Weißes Schlafzimmer
2300 Mk ., Nußbaum Schlaf.
Ummer mit Marmor
3190 Mk ., imitiert Eichen
Schlafzimmer mit 2thür .
Sviegelschrank 2800 Mk .,
votiert . Büffet 1090 Mk .,
poliert . Schränke 950 Mk.,
Kommode350Mk., Wasch¬
tisch 60 Mk ., Zimmenisch
75 Mk ., neue Tische ,
gebeizt, 100 Mk ., Stühle ,
buchen, gebeizt, 40 Mk ..
Duvun , Chaiselongue , Dt-
Vlomatenschreibtisch, neuer
Nüchenlchr., ganze Küche ,
sehr billig . 6877

Meers Mbelhdlg .
Kalscrstraffe 69 ,

Eingang Waldhornstraße .

Zwei gut erhaltene
llcberzicher

für das Alter von 16 und
l7 Jahren zu verkaufen.
Wilhelm , Luisenstratze52

Qucrbau 3. St . 7018

Pv-peOoktivaZen
fast neu, Puppenküche ,
Kuppe » » Ledcrgeftcü ist
oillia zu verkaufen.
tinisensiraße 45 , Hth . II .

2PvMWMMtt „
1 Pi ppcnküche billig zu : .
verkaufen. 700", ; 1
Peorg- Arledr .-Si - .?2V. 1

IMe guten, echten

Leipziger

J . Nesselhanf
Papierhandlung

Schfitzenstr . 46 Telephon 1911 .

Für den HeiMM empleti e:
Bi ’der -, Märchen - und Roman - BDcher ,
Gesellschaftsspiele,Quartetts . Postkarten -,
Poesie - und Brie 'marSen - Album , Biiel -
und Geldschein -Taschen , ff. Briefpapiere
und Siegellacke , Petschafte . I inten/euge ,
Schreibmappsn , Schmnckkasten , Photo¬

graphie -Rahmen •“ *
in besonders reicnhaltiger Auswahl .

Fflr Vereine empfehle :
Weihnachts -Teller z. fiaben-VerloIog

» t » n o « > i xm i wm »

GrosseAuswahl

Amelhau-
dl ^ k»

halbwollene u. wollene
PiMkdkRkil

— Lagerbesuchlohnend . —

Arthur Baer
Kaiserstratze 133 .

1 Treppe hoch
Eingang Kreuzstraße.

Rener schwarzer
Hmen-FtlM

Gr . 56, zu berk . 7016
Friedenste . 24 , H . H . r

irini

_
eiäbl. Hii«|lellnn (i5iiille _liiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiifliiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiBiiiiiiiiiiiiiiiiiira

Großer Verkauf von

ÄMI - Md Mer-
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiriiiiiitiiiiHiuiiiiiiiiiifiiiimiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimimiiimfümmiiiiii .

Qualitätsware,
legest« lote

Grete Auswahl
Virtileb preiswert.

- Besondersvor- 1
I teilhaftes An- -

gebot -
( Afasea - Füeäse |
leise teure Udeaulele!

Nur
Karl - Friedrich - !
BtraQeO,lTreppe .

J . Scliorpp ,
neben Spiegel & I

Wels . Nähe
Schloßplatz.
M32

vernichtet verblüffend

5-fach siark, geruchlos.In Avochek . ». Drogerien. I

Die Stadt . Bekleidungsstelle verkauft eineu großen Posten
fertiger grauen - und Kind rlleidung

BÜT zu wesentlich ermäßigten Preisen . MA
Wir bringen :

gute Strapazierstoffe . Mk . ] 69 <
*

^fßüCnülÖtltfl wormer Wintermantel . . . . . Mk. 98."
ftttOMMd dMVÄNA 198.- 8. 155.-
MdeiMe .

"rr .
'“" ss .-

)̂ (U)$Üfii|Cn dunkelgrau u . dunkelblau , praktisch . Mk. sO.*
WmMt SÄ"

?
unö *fllbtud’

. Ä 44 .- Ät 49 .-
MSdcüeutzleiöer 129.- n. 100.-
Mavenyosen 37.- m . 39,-
Kllllbenhöschen M?r .

em r .
ütt 12.-

$ iU)f)(!Rij0f6it kräftiger blauer Baumwollstoff Mk. 39."
KaMianzW säbä 195. - u. 69.-
KuabeuilWge WA'L^ 'WVio K 175.-

. 11/12 „ 195.-
KnaSevinalllel SÄÄ^ . «tW .- « 59.-

Ülttünlfl schwere Winterstoffe in allen Groß . 69.-
Bcrkaaf an Jedermann ! Packmater '.al bitte mitüringc.r !

Verkauf täglich ununterbrochen von 8 Uhr vormittags bis >/2S Uhr
nachmittags (Samstags nur bis 5 Uhr) in d r neuen Städt . A»s-
stellungshalle , gegenüv. Festhallc , Eingang von der Gartenstrahc .

?to!riiIokrI>i«dd»A»geßk!Itcll
Bezirk Karlsruhe .

JachzWpk Hisdel nnb 3abaflrte.
Heute Donnerstag

den 1 « . Dezember , abend » 8 Uhr , im „Goldenen *
Adler ", Karl -Friedrichstraße 12

Mitglied er - DersmiiilW
Tagesordnung :

1. Bericht über di« schwebende« Darif »
berhandlnnge » .

2. Stellungnahme znm 7 Uhr - Ladenskhlnbbi » Weihnachten im Kleinhandel .
3. Bortrag .
4. Verschiedene » .
Die Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert voll¬

zähliges Erscheinen der Mitglieder , insbesonder ,
derjenigen des Kleinhandels (stehe Punkt 2 der T .-O.)
7017 Die Ortsleitung .

Wer Aiisnls
Alle Kriegsteilnehmer , die vor dem 9. No¬
vember 19i8 entlasten wurden und noch nicht
organisiert find, können sich noch bis znm
20. Dezember ds ..Js . bei folgenden Kameraden
in die Organisation aufnehmen lasten :

Kam . heidillger, Maienstr . 1 a V (Ä, )
„ Schlimm, Kaiserstraße 58 IV
„ Schwer , Marienstraße 34 III
„ Morlock, Brahmstr . 23 , Mühlbg .

7012 ' Ter Vorstand .

Badisches Landestheater .
Donnerstag , den 16. Dezember 1920. 335»

Der lebende Leichnam .
Anfang 6 */g Uhr . M 12 .— Ende » >/, Uhr .

In der Festhalte .
Volksbühne . 3367

Donnerstag , Anfang 7 1/. Uhr .
den 16. Dez . MS . « 9 Ende 9 Uhr .

III . Volks- Sinfoniekonzert .

Brmchsa lev Auzeigen.
Larkenausgabe

am Freitag , de» 17 . Dezember 1920 , von 8 bis
12 Uyr vormittags und von 2 bis 6 Uhr nachmittags
an die Bucysiaben 8 bi » einschließlich 17. « r

Bruchsal , den 16. Dezember 1920 .
Kommunalverband Bruchsat -Dtadt .

_ Äärienausgabdstelle .

Baden - Baden.
(Vom 10. 12. 1920.)

KaufmannSgerichtSwahI.
Das Kaufmannsgericht setzt sich nunmehr wt»

folgt zusammen :
1. Vorsitzender : Bürgermeister Elfner ,

Stellvertreter : Stegierungsrat a. D . Fohr,
Weiterer Stellvertr . R^chlSrat Dr . Zabler .

2. Beisitzer aus dem Stand der Arbeitgeber,:
Fritz Höllischer , Hotelier,
Wilhelm Hupka, Apotheker ,
Josef Meermann , Kaufmann ,
Emil Loreich . Kaufmann ,
Ao. Billmann , Kuusmann ,
Max Siegt , Bankdireltor .

3. Beiptzer aus dein Stand der Arbeitnehmer :
(HandtUitzSgehilfen ) ; 4.

Wilhelm Niemand,
Kart Schmekenbecher , - - , .
Pt .ter Schönenfeld, \
Fritz Brunner ,
Andreas Westermann,
Wilhelm Pretzmar ,

saüttliche in Baden -Baden wohnhaft.
Der Sradtra ».

Offendurger AuzeiLezr.
—7 — --Karten -Ausgabe

Die Ausgabe der nicht abgeholten Brot-,
Milch , und Leb. n ! mitretkarten, gültig vom 20.
D .zeu :b :r bis 16. Januar 1921, erfv .gt Leoens»
mittelamt, Hauptstr. 77, Zin .mer 1, und zwar :
Freitag, den 17. Dezember, vormittags 9—12 Uhr
>ür die Jithaber der Ausweiskarten Nr. 1—1000.

Nachmittags 2—5 Uhr
für di« Inhaber der Äusweiskarlen Nr . 1001
bis 2000.

Samstag , den 18. Dezember , vormittag»
8—12 Uhr

für die Inhaber der Ausweiskarten Nr. 2001
bis 3000.

Montag, de« 20. Dezember , vormittags
9—12 Uhr

für die Inhaber der Ausweiskarten Nr. 3001
vis 4000.

Nachmittags 2- 5 Uhr
für die Inhaber der Ausweis . arten Nr . 4000
bis 4820.

Wir ersuchen wiederholt, die vorgeschriebeneR chenfolg : einzuhalken. Es können nur die
Nummern berüäsichtigt werden, die ausgerufen
sind . .

“
3C55

Offenburg , den 15 . Dezember 1920.
Stadt . Lebcnsmittelamt .
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